
		
			
		
	
Eine Falle für die MAGENTA

 

Akonen im Stouvan-Sektor – das ATK greift ein

 

von Arndt Ellmer

 

Am 3. August 1200 Neuer Galaktischer Zeltrechnung, das entspricht dem Jahr 4788 alter Zeit, materialisiert sich die von den Galaktikern lange befürchtete zweite Tote Zone im Raumsektor Arkon und legt diese Region der Milchstraße 5-Dtechnologisch lahm. Nichts, wofür der Hyperraum als Medium oder Quelle dient, funktioniert mehr.

Das arkonidische Imperium ist vom Rest der Galaxis abgeschnitten, und andere Mächte, in erster Linie die Akonen, versuchen daraus Kapital zu schlagen. Die galaktopolitische Lage ist angespannt wie lange nicht mehr, während noch vollkommen unklar ist, wer oder was die toten Zonen verursacht und was es mit den Ennox auf sich hat, die plötzlich wieder da sind und, gegen weltreichende Zugeständnisse der Galaktiker, Nachrichten in die Tote Zone und von dort wieder herausbringen. Unter anderem berichten sie von mysteriösen Projektionen, die sich in regelmäßigen Abständen wiederholen.

Anfang Dezember 1200 NGZ kommt es im Humanidrom zum Eklat, nicht zuletzt durch die Ennox, die sich in eine proakonsche und eine proarkonidische Fraktion gespalten haben. Und Yart Fulgen, Chef des arkonidischen Geheimdienstes, stellt EINE FALLE FÜR DiE MAGENTA... 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Yeni Zynok - Der Blue bezahlt seinen Idealismus mit dem Leben. 

Tephar Alropis - Der Galaktische Rat der Akonen gerat in Bedrängnis. 

Keskidi - Ein „tauber" Ennox. 

Rebecca - Sie spricht und agiert für Akon. 

Yart Fulgen - Der ATK-Chef stellt eine Falle für die „Blaue Schlange". 

Perry Rhodan - Er glaubt weiterhin an die Schuld von Henna Zarphis. 






1.

 

„Myles, herzlichen Glückwunsch!"

Reginald Bull durchschritt die Tür und eilte mit langen Schritten auf den Wissenschaftler zu. Kantor stand über ein Terminal gebeugt und musterte zum ungezählten Mal die Messergebnisse der unterschiedlichen Stadien ihrer Untersuchungen des Kristallgebildes. Er richtete sich auf und lächelte zurückhaltend. „Vielen Dank, Bully. Ich freue mich, dass du daran gedacht hast."

Die beiden Männer schüttelten sich die Hände, und Bully klopfte Myles väterlich auf die Schulter. Myles nahm die Geste mit einem jugendlichen Strahlegesicht entgegen. Wenn er es sich recht überlegte, dann waren Menschen wie Perry, Bully, Tiff und auch andere aus dem Kreis der relativ Unsterblichen immer wie Väter zu ihm gewesen, und er hatte dies dankbar angenommen.

Es hatte für ihn unbewusst ein wenig den Ersatz für den früh verlorenen Vater dargestellt.

Und so war es all die Jahre geblieben seit jenem Metalyse-Experiment, damals im Jahr 1170.

Inzwischen zählte er seit sechsundzwanzig Jahren selbst zu den Aktivatorträgern, also zu jenen Wesen, denen von der Superintelligenz ES der Unsterblichkeitschip verliehen worden war. Manchmal konnte er es noch immer nicht fassen und kam sich vor wie ein kleines Kind vor einem riesigen, bunten Karussell.

Dass ES gerade ihm das lebensverlängernde Plättchen verliehen hatte, zeugte für die unergründlichen Entscheidungen der Superintelligenz. Warum gerade er und nicht ein Mann wie Sato Ambush?

Wie viele tausend Male er sich in all den Jahren diese Frage gestellt hatte, wusste er nicht. Jetzt, an seinem dreiundfünfzigsten Geburtstag, tat er es erneut, und er war sicher, dass jedes neue Lebensjahr und jede Geburtstagsfeier ihm diese Frage wieder in Erinnerung rufen würde.

Myles deutete auf das Holo des Chronographen über dem Terminal. Es zeigte den Beginn der siebten Stunde dieses ersten Dezembers 1200 NGZ an. „Du zählst zu den ersten zehn Gratulanten, Bully."

Reginald gelang es, das Gesicht in zwei Dutzend Falten zu legen. „Und ich war mir sicher, diesmal der erste zu sein", meinte er mit weinerlicher Stimme. „Na ja, wieder nichts. Beim nächsten Mal klappt es ganz bestimmt."

Die beiden Männer lachten herzhaft. Inzwischen hatte sich der Interkom aktiviert und zeigte das Abbild Atlans. Kantor sog hörbar die Luft ein. „Hallo Myles", vernahm er die Stimme des Arkoniden. „Dies ist keine Direktübertragung, wie du dir denken kannst. Aber ich habe einen Ennox gefunden, der bereit war, in diesem ganz persönlichen Fall eine Ausnahme von der Abmachung mit Philip zu dulden und als gewöhnlicher Bote den Datenträger mit den Glückwünschen ins Solsystem zu bringen. Von wo er dir diese Botschaft übertragen wird, weiß ich nicht, ich habe es ihm freigestellt. Ganz herzliche Grüße und Wünsche aus dem Arkon System von allen, die dich hier kennen. Eigentlich wäre ich der einzige, aber da gibt es einen Forschungsreisenden namens Tharance Woubber, der dich ebenfalls vielmals grüßen lässt. Er zählte sich einst zur sogenannten Zehner-Dynastie. Du kannst sicher etwas mit der Information anfangen. Feiert schön und vergesst eure Arbeit mal für ein paar Stunden."

Die Übertragung erlosch, und im nächsten Augenblick tauchte ein Ennox in dem Labortrakt Titans auf. Er trug einen goldfarbenen Anzug und einen schwarzen Talar darüber. Auf dem Kopf saß ein weißer Zylinder, den er offenbar zu entfalten vergessen hatte. Es war ein Rätsel, wie sich das zerknautschte und plattgedrückte Ding auf den weißen Haaren halten konnte.

Der Ennox machte eine artige Verbeugung und hielt Myles den Datenträger entgegen, auf dem sich die Botschaft des Arkoniden befand. „Paul!" staunte Bully. Seit dem Verschwinden der ersten Toten Zone hatte er diesen Ennox nicht mehr zu Gesicht bekommen. „Ich schließe mich den Wünschen an", verkündete Paul feierlich. „Stellvertretend für alle Ennox, die sich derzeit in der Galaxis Milchstraße befinden. Als kleine Anerkennung für deine wissenschaftlichen Leistungen, Myles Kantor. Du bist einer der Motoren in der Erforschung des Phänomens der Toten Zone. Dein Name ist in aller Ennox Munde, du zählst zu den wenigen Wesen im Universum, denen unsere höchste Achtung gehört. Das soll es gewesen sein."

Er deutete eine erneute Verbeugung an, ein deutliches Zeichen, dass er zu verschwinden gedachte. „Halt, nicht so eilig!" rief Myles aus. „Heute Abend findet eine Geburtstagsparty statt. Zu der bist du herzlich eingeladen.

Ich rechne fest damit, dass du kommst, Paul!"

„Es wird sich einrichten lassen. Ich werde auf dem Nachhauseweg kurz reinschauen", erklärte der Ennox mit Gönnermiene. „Bis dann!"

Sagte es und machte sich auf den kurzen Weg irgendwohin. „Nachhauseweg!" brummte Bully. Es klang ein wenig angriffslustig. „Könnte er nicht wenigstens eine Andeutung machen, in welche Richtung dieser Weg führt?"

„In dieser Beziehung werden wir kein Glück haben", hörte Myles sich sagen. „Wenn die Ennox etwas nicht hören wollen, dann sind es solche Fragen."

„Natürlich, natürlich. Sie tun jedes Mal regelrecht pikiert, als sei es ein schweres Verbrechen, danach zu fragen. Umgekehrt stecken diese Plagegeister überall ihre Nasen hinein, auch wenn es sie nichts angeht. Ich pfeife auf die Erklärungen von Exopsychologen, dass dies ein verständliches Phänomen eines Volkes sei, das selbst in großer Abgeschiedenheit lebe."

„Ich kenne diese Theorien, Bully. Sie haben etwas für sich.

Gehen wir doch einfach mal davon aus, dass die Ennox in ihrer Heimat keine großen Möglichkeiten haben, herumzureisen.

Diese Fähigkeit, die sie besitzen, wirkt vielleicht erst außerhalb einer bestimmten Region von, sagen wir mal, einer Million Lichtjahren. Innerhalb dieses Bereichs müssten sie eine Raumfahrt besitzen, und die haben sie nicht, weil bei ihrer Fähigkeit des Kurzen Weges nie eine Notwendigkeit bestand, sie zu entwickeln mitsamt der übrigen Technik, die dazugehört.

Dieses Manko, nicht zu wissen, was innerhalb dieser einen Million LJ geschieht, welche Völker da leben und wie sie leben, führt zu einer stark ausgeprägten Neugier, die sich dann in der Fremde entlädt, dort, wo die Ennox hingelangen können."

„Myles!" Bully blieb vor Staunen der Mund offen. „Weißt du, was du da gerade tust? Du bist auf dem besten Weg dazu, das Geheimnis der Ennox zu entschlüsseln!"

Der Wissenschaftler schüttelte den Kopf. „Es ist eine von tausend möglichen Antworten. Mehr nicht, Bully. Wäre es so einfach, würden die Ennox sich anders verhalten. Nämlich so, dass wir auf keinen Fall auf diesen Gedanken kämen."

Bully brummelte etwas, was einer Mischung aus Zweifel und Zustimmung gleichkam. .„Egal!" meinte er schließlich. „Wir sollten uns dadurch nicht von den aktuellen Problemen ablenken lassen. Wir sehen uns heute Abend."

„Ich freue mich schon darauf."

Er sah Bully nach, bis dieser aus seinem Blickfeld verschwunden war. Dann wandte er sich wieder den Messergebnissen zu.

Ein statischer Zustand stellte nie eine gute Ausgangsbasis für konkrete Untersuchungen oder weiterführende Ergebnisse dar.

Und die Tote Zone war ein solcher Zustand. Das Auftauchen der „Flaschenpost", wie der Kristall scherzhaft genannt wurde, erschien in einer solchen Situation wie ein Wunder. Da rätselte und rechnete man monatelang an Phänomenen herum, deren Herkunft man nur erahnen konnte, und dann hielt man plötzlich einen Gegenstand in Händen, der einem Mut machte, mehr über die Tote Zone zu erfahren.

Oder wenn nicht darüber, dann wenigstens über deren Begleiterscheinungen.

Geradezu revolutionär wirkte die Erkenntnis, dass der Gegenstand eine negative Strangeness aufwies. Strangeness stellte im Grunde einen abstrakten Begriff dar. Ein absoluter Wert ließ sich nicht definieren, lediglich die Unterschiede konnten messtechnisch bestimmt werden. Zur Vereinfachung hatten die galaktischen Wissenschaftler bereits vor langer Zeit der Strangeness des Standarduniversums den Wert Null zugeordnet. Die in den Hyperraum eingebetteten, vermutlich unzähligen Paralleluniversen besaßen abweichende Werte unterschiedlicher Qualität. Im einen unterschied sich die Lichtgeschwindigkeit um eine Winzigkeit vom bekannten Standardwert, in einem anderen war das Plancksche Wirkungsquantum ein wenig größer oder kleiner. Entsprechend der Festlegung eines bestimmten Ereignisses im Hyperraum benötigte die Hyperphysik fünf Koordinaten, drei räumliche, eine zeitliche und eine Strangeness-Koordinate. Mit diesen konnte die Existenz eines Paralleluniversums zunächst einmal definiert werden. Mit Definition war dabei eine Orts- und Zeitbestimmung gemeint, wenngleich diese Begriffe auf den fünfdimensionalen Raum nicht direkt anwendbar waren, denn sie beinhalteten lediglich die Möglichkeiten einer Beschreibung des Standarduniversums.

Die Möglichkeiten und die Vorgehensweise der Untersuchung eines Gegenstandes auf seinen derzeitigen und ursprünglichen Strangeness-Wert verliefen wesentlich komplizierter, als die reine Definition vermuten ließ. Doch in den Jahren seit dem Auftauchen des ausgeglühten Zellaktivators hatten Myles Kantor und andere Wissenschaftler in dieser Richtung deutliche Fortschritte erzielt, so dass heutzutage die Bestimmung eines Strangeness-Wertes keine Arbeit von Wochen oder Monaten mehr darstellte.

Das Phänomen einer negativen Strangeness war bisher unbekannt gewesen und passte nicht zu dem Weltgefüge, wie es erlebt, erforscht und berechnet worden war. Eines galt allerdings als gesichert. Dem Hyperraum als übergeordnetem Medium aller vorhandenen möglichen Universen konnte man die negative Strangeness nicht zuordnen. Myles und alle anderen Wissenschaftler in der Milchstraße behalfen sich mit der Erklärung, dass es sich um einen bisher noch unentdeckten Bereich handelte.

Der Gedanke, mit Hilfe der „Flaschenpost" die Herkunft der Toten Zone bestimmen zu können, führte zu nichts, so verlockend er auch war. Innerhalb der pulsierenden Toten Zone hatte man keine Werte einer negativen Strangeness gefunden.

Der Zusammenhang mit dem Auftauchen des einundzwanzigflächigen Kristalls erschien als reiner Zufall, und die Vermutung Czyks festigte sich, dass die Ursachen der Toten Zone irgendwo im Standarduniversum, aber weitab von der Lokalen Gruppe zu finden waren. Bloß wo? 1.

Myles hätte viel darum gegeben, wenn er es gewusst oder wenigstens geahnt hätte.

Welche Bedeutung besaß die negative Strangeness der beiden Gegenstände? Was hatten der ausgeglühte Zellaktivator und die „Flaschenpost" gemeinsam? Damals auf Lingora hatte Icho Tolot den Aktivator aus dem Wrack der über zehntausend Jahre alten tefrodischen SAMUR geborgen. Wie man inzwischen wusste, hatte das Gerät eine abenteuerliche Zeitreise hinter sich, und mehr als zweitausendvierhundert Jahre hatte es doppelt existiert. Einmal aktiv an der Brust eines der beiden Mutanten Fellmer Lloyd oder Ras Tschubai. Das andere Mal als totes, ausgeglühtes Ding unter der Oberfläche von Lingora. Darum war bei der negativen Strangeness von einer Strangeness der Zeit gesprochen worden.

Myles fragte sich zu Recht, ob das Pyramidenprisma ebenfalls eine Zeitreise aus der Vergangenheit oder der Zukunft hinter sich hatte, ob es sich um ein Nebenprodukt der Spiegelung auf Arkon II handelte oder um eine zielgerichtete Botschaft. Wenn ja, wie lautete sie, und wo in oder auf dem Kristall war sie zu finden? Wer war der Absender? Paunaro in der Raumzeitfalte? Oder stammte sie von der Macht, die Legionen von Söldnern für ein Unternehmen rekrutierte, wie Roi Danton es bei seinen Beobachtungen auf Kaahar verstanden hatte? Die Parallelen zu Tekeners Erlebnissen auf dem Planeten Accaro III ließen sich nicht von der Hand weisen.

Der Begriff Sinta ging Myles nicht mehr aus dem Kopf.

Irgendwie schien es naheliegend, dass die immateriellen Erscheinungen mit den Bemühungen jener Macht in Zusammenhang standen.

Die Haluter hatten festgestellt, dass die Raumzeitfalte durch eine Barriere von innen blockiert wurde. Während noch die Untersuchungen liefen, hatte man festgestellt, dass die Barriere ein wenig durchlässig wurde. Bruchstücke einer Botschaft waren empfangen worden, deren Absender nur vermutet werden konnte. Vor einer fremden Macht wurde darin gewarnt.

Was lag näher als zu vermuten, dass es sich dabei um Sinta handelte.

Myles warf einen nachdenklichen Blick auf den hermetisch verschlossenen Gegenstand, der ihm auf so unerwartete Weise in den Schoß gefallen war. Weitere Untersuchungen waren nötig, immer und immer wieder. Bis ein brauchbares Ergebnis vorlag. Überraschungen waren nach dem derzeitigen Stand allerdings nicht zu erwarten.

Mit einem Seufzer wandte er sich ab und verließ das Labor auf demselben Weg, den schon Bully genommen hatte. Er suchte seine Unterkunft in der Forschungsanlage auf, wo er bereits erwartet wurde. Die Gestalt im Wohnzimmer eilte auf ihn zu und nahm ihn in den Arm. „Mutter!" flüsterte er bewegt. „Du hattest dein Kommen erst für den Abend angesagt!"

Enza arbeitete derzeit in der Forschungsanlage Hourtin an der Ostküste des terranischen Atlantiks. Es ging um ein ehrgeiziges Projekt für einen unbedeutenden Planeten irgendwo am äußeren Rand der Westside der Milchstraße. Auf der trockenen und relativ heißen Welt sollte ein großes, natürliches Becken von etwa tausend Kilometern Durchmesser und einer größten Tiefe von fünfhundert Metern in einen Ozean verwandelt werden. Die Auskleidung des Beckens mit nährstoffhaltigem Schlamm und mit Algen nahm etwa sieben Jahre in Anspruch, danach musste Eis und Wasser von mehreren Planeten herbeigeschafft werden.

Für eine solche Aufgabe hätte sich der XD-Transponder der Akonen gut geeignet. Dies hätte einen sinnvollen und friedlichen Beitrag der neuen Technik für die Galaxis dargestellt. „Mein frühes Kommen ist meine Überraschung zu deinem Geburtstag, Myles. Herzlichen Glückwunsch und alles Gute!"

Enza küsste ihn auf beide Wangen und musterte ihn prüfend. „Du siehst gut aus", stellte sie fest. „Keine Zeichen von Überarbeitung. Das gefällt mir."

„Ach, Mutter!"

Myles wusste genau, wovon sie sprach. Früher hatten sich die Spuren seiner geistigen Anstrengungen deutlich auf dem Gesicht abgezeichnet, und sein Körper hatte mit Phasen von Bewusstlosigkeit und Lethargie reagiert. Seit der Verleihung des Aktivatorchips durch ES glich der Chip den überstarken Energieverbrauch aus. Myles wirkte ausgeruhter und frischer als je zuvor. „Kallia befindet sich noch in der Abteilung mit den Relikten der Arachnoiden", fuhr Enza fort und strich sich durch die weißen Haare. Sie standen in allen Richtungen vom Kopf ab. „Sie wird gegen Mittag hier eintreffen."

Myles nickte. Er hatte es mit seiner Lebensgefährtin so abgesprochen, als sie sich am frühen Morgen getrennt hatten, um zur Arbeit zu gehen. Die Untersuchung der Arachnoiden-Relikte und der Einzelteile des antriebslosen Schiffes hatte inzwischen zu keinen neuen Erkenntnissen geführt. Man wusste, dass die Ennox mit den Sriin identisch waren, jenen Wesen, vor denen die Arachnoiden geflohen waren. Die Annahme, dass das Volk der Spinnenwesen sich selbst vernichtet hatte, bestätigte sich glücklicherweise nicht. Sie waren in eine andere Galaxis ausgewandert, und die Ennox hatten sie allem Anschein nach bisher nicht wieder aufgespürt.

Was vermutlich ein Glück für die Arachnoiden war.

Die Technik der Spinnenwesen stellte für die Galaktiker eine ähnliche Herausforderung dar wie das Kristallprisma. „Möchtest du etwas essen?" erkundigte sich Enza. „Hast du einen besonderen Wunsch, wo doch dein Geburtstag ist?"

Myles verneinte. So sehr er sich bemühte, es wollte ihm nichts einfallen. Er war wunschlos glücklich. So kannten ihn alle, und Enza schüttelte zum ungezählten Mal in ihrem Leben verwundert den Kopf

 

2.

 

Der Gedanke an die Blockbewahrer auf Gatas ließ Yeni Zynok vor Ehrfrucht erschauern. Noch nie in seinem Leben hatte der Blue mit dem Block der Ersten Verantwortung, diesem obersten demokratischen Gremium seines Volkes zu tun gehabt. Doch mit jedem Tag, den er lebte und seine Arbeit tat, erschien ihm der Gedanke dringlicher, sich persönlich an einen der ministerienähnlichen Blöcke mit den jeweils sieben Blockbewahrern oder Ministern zu wenden.

Weiset Kreatur der Wahrheit und Klarheit, gib mir Einsicht! flehte er. Lass mich erkennen, was für unser Volk das einzig Wahre und Richtige ist. Zeige uns den Weg, der in die Zukunft führt!

Wie oft hatte er schon so gefleht, in seinen vier Wänden und anderswo. Auf die Gefahr hin, sich heillos zu verirren, hatte er sich heimlich und ohne Hilfe eines Vertigos in sonst nur von Angehörigen anderer Völker benutzte Räume und Sektoren des Humanidroms zurückgezogen, um auch die letzte, denkbare Möglichkeit zu nutzen, dass sein Flehen irgendwo gehört wurde.

Auch wenn er nicht wusste, wo das war und ob es funktionierte.

Yeni Zynok stellte mit seinen Gedanken und seinem Bewusstsein keinen Einzelfall unter den Blues dar. Viele dachten so wie er, und es war nur eine Frage der Zeit, bis sich ihre Meinung durchgesetzt haben würde, und das über die Grenzen der Planeten und ihrer Volksvertreter hinweg.

Ein leises Signal unter den Lamellen seines linken Ohres wies ihn darauf hin, dass eine Botschaft seines Informanten angekommen war. Er verließ seinen Platz an der Konsole der persönlichen Aufmerksamkeit und suchte den Ruheraum auf, wo er zwischen den hohen Bergen aus Flaum und Daunen den kleinen Empfänger versteckt hatte. Er empfing die Signale über eine Anlage, deren Einzelteile er in wochenlanger und mühsamer Arbeit heimlich in verschiedenen Bereichen des Humanidroms versteckt hatte. Dank der verwendeten Mikrotechnik der Siganesen war es mit herkömmlichen Mitteln nur schwer möglich, die winzigen Empfänger und Sender zu entdecken, die ihre Botschaft von einem kleinen Satelliten erhielten, der draußen im interstellaren Raum stationiert war und der offiziellen diplomatischen Kommunikation der Blues mit ihren Heimatwelten diente. Auch dieser Satellit war von Yeni Zynok anlässlich einer persönlichen Inspektion präpariert worden, und außer der intelligenten und großartigen Gyi Ziü mit ihrem langen Hals und den Augen, denen nichts entging, ahnte niemand, dass einer ihrer fähigsten Diplomaten an ganz anderen Dingen arbeitete als an Reden für die Sitzungen. Der Satellit gehörte zu einer Relaiskette, die weit hinaus ins All führte und den Kontakt zu verschiedenen Einsatzgebieten in der Milchstraße herstellte.

Ein wenig war Yeni Zynok stolz auf seine Rolle als Spion im Hintergrund, aber der aufkommende Triumph wurde rasch von den Gedanken der Verantwortung für das ganze Volk der Blues und die gesamte Eastside überlagert, in der nicht nur die Gataser, Apasos und alle anderen Bluesvölker lebten, sondern zum Beispiel auch die Linguiden mit ihrer sprichwörtlichen Abneigung gegenüber dem höchsten Gremium der Milchstraße.

Yeni Zynok begann mit den langen, dürren Armen in den Flaumbergen zu wühlen, eine Sisyphusarbeit, denn er versteckte das winzige, kaum sandkorngroße Signalmodul jedes Mal an einer anderen Stelle. Als er es schließlich gefunden hatte, ließ er es hastig in einer der weiten Falten seiner Kombination verschwinden und suchte die Hygienezelle auf. Er entrollte die Bahnen mit der antistatischen, antimagnetischen Folie und verwandte die Zelle auf diese Weise im Handumdrehen in einen Sende- und Empfangszylinder von minimaler Leistung.

Für seine Zwecke genügte sie.

Der Blue rieb das winzige Korn an seiner Kombination und ließ durch die Reibungswärme die nötige Energie entstehen, die für die Aktivierung des versteckten Endgeräts notwendig war. Augenblicklich vernahm er das bekannte Rauschen in seinem Ohr, und eine ihm vertraute Stimme gab im Ultraschallbereich Informationen an ihn weiter. „Tidüfdyli spricht. Es haben sich neue Gesichtspunkte ergeben. Die blaue Kreatur der Heimtücke möge alle verschlingen, die solche Pläne aushecken. Im Shouvan-Sektor existieren insgesamt vierzehn arkonidische Kolonialplaneten, ihnen gilt derzeit die Aufmerksamkeit der Akonen. Sie haben eine Flotte von Springern vorausgeschickt, die die Arbeit für sie tun sollen. Noch sind die Walzen nicht an ihrem Ziel angekommen, aber es kann sich nur noch um kurze Zeit handeln, bis sie eintreffen. Die MAGENTA lässt sich derzeit nicht lokalisieren, aber es sind Späher unterwegs. Irgendwann werden sie das Schiff entdecken."

Der knappen und hastig vorgetragenen Botschaft folgten mehrere Koordinatensätze sowie ein Hinweis, dass sich der Informant bald wieder melden würde.

Yeni Zynok rollte die Folien wieder zusammen und hielt das winzige Korn unter das kalte Wasser. Es reagierte auf den Temperaturunterschied und kehrte in seinen passiven Zustand zurück. Er trug es zurück in den Ruheraum und ließ es zwischen den Bergen aus Flaum und Daunen verschwinden, wo es vielen anderen Staub- und Sandkörnern Gesellschaft leistete, die der Blue zur Reinigung seines dichten Körperflaums benutzte.

Sie wagten es also tatsächlich. Nach Bolan und Ceballar sowie dem Versuch, einige Planeten mit einer Mischbevölkerung aus zwei oder mehreren Rassen unter den direkten Einfluss der Akonen zu zwingen, folgte nun der Vorstoß in den Stouvan-Sektor.

Die Informationen bestärkten den Gataser in seinem Entschluss, und er suchte hastig den Aufenthaltsraum auf und nahm sein persönliches Aufzeichnungsgerät zur Hand. Er wollte die Information in seine nächste Rede einbauen. „He du! Was faulenzt du da herum?" rief eine Stimme hinter seinem Rücken. Sie sprach Interkosmo, und der Blue ahnte augenblicklich, wer ihn da auf ungewöhnliche Weise besuchte.

Es war also soweit, dass sie ihn auch in seinem privaten Bereich nicht mehr in Ruhe ließen. „Du bist doch Zynok, der tolle Redner, der die meisten seiner Artgenossen und auch viele der anderen galaktischen Quasselstrippen glatt in den Schatten stellt", fuhr der Ennox fort. „Das finde ich ungeheuer floppig."

Yeni Zynok unterließ es, die Bedeutung des Wortes zu erfragen. Er stellte fest, dass sich die Wände des Raumes leicht kräuselten, ein Phänomen, das in den Wohnbereichen der einzelnen Delegationen höchst selten auftrat. Es musste an der durchdringenden Stimme des Ennox liegen.

Langsam drehte der Gataser sich um und maß den Aufdringlichen von oben bis unten. Der Ennox besaß eine Glatze und hatte sie bunt bemalt. Seine Gestalt übertraf an Dürre und Klapprigkeit die des Blues bei weitem, und er hob sie durch eine eng anliegende Kombination hervor. In der linken Hand hielt er einen kleinen Koffer, einen dieser Transportbehälter, wie auch andere Ennox sie manchmal mit sich führten und deren Inhalt aus einem Computer bestand. „Du kannst mich Keskidi nennen. So haben mich ein paar verrückte Terraner auf einem Kolonialplaneten getauft", fuhr der Ennox fort. „In einer Beziehung sind euch diese Leute um Klassen überlegen. Sie halten nichts von dem Quatsch, den das Galaktikum fabriziert. Sie sind froh, dass sie nicht direkt etwas damit zu tun haben, sondern von der Galaktischen Rätin Terras vertreten werden, dieser Koka, Koko oder wie auch immer.

Eine Szari ist auch dabei, wenn ich mich recht erinnere."

„Koka Szari Misonan", sagte er Blue. Keskidi verzog das Gesicht und rückte Yeni Zynok zwei Schritte näher. „Was hast du gesagt?"

„Koka Szari Misonan! Das ist der Name der terranischen Rätin."

Die Augen des Ennox fixierten die Sprechöffnung des Blues am oberen Ende des langen Halses, dann nickte er hastig. „Meine ich doch", bestätigte er. „Und ich will ein Hanswurst sein, wenn es nicht zutrifft."

„Du hast schon intensive Kontakte mit Terranern gehabt", erkannte Yeni Zynok. „Dein Wortschatz lässt es vermuten."

„Was meinst du? Ach so. Seit Monaten schon. Eigentlich bin ich ja aus dem Grund in diese komische Galaxis gekommen, weil mir der Witz so gut gefallen hat. Du kennst ihn sicher.

Philip hat den ersten Teil damals auf Wanderer erfahren.

Stehen zwei Pilze im Wald. Kommt ein Hase vorbei, und die..."

„Ich habe davon gehört, Keskidi. Aber es waren nicht zwei Pilze, sondern zwei Terraner. Und es kam auch. mit gespaltener Zunge!" rief einer. Ein anderer rempelte ihn an und widersprach. „Sie ist ein Engel im Humanidrom. Über ihre Wulstlippen ist noch nie eine Lüge gedrungen. Wir sind gleichberechtigte Teilnehmer jeder Besprechung und nehmen ab sofort an dieser Unterredung teil."

Alropis hob eine Hand und wollte die Meute zum Schweigen bringen, aber die Ennox beachteten es nicht. Sie verstanden ihn auch nicht. Sie beachteten ihn und die Blues nicht mehr und stritten untereinander über die richtige Wahrheit.

In einer solchen Situation blieb erfahrungsgemäß nichts anderes übrig, als das Ganze auszusitzen, so zu tun, als seien die Ennox nicht vorhanden, und zu warten, bis es ihnen langweilig wurde und sie verschwanden. „He, Alropis", rief eine weibliche Ennox mit wallender Löwenmähne unvermittelt. „Was soll der faule Zauber? Wieso bleibst du nicht einfach daheim auf Akon? Du hättest Soldat werden sollen und nicht Politiker. Deine Fähigkeiten liegen nicht im pädagogischen Bereich, oder?"

Alropis schloss die Augen und missachtete die Gestalten, die seine Sänfte umtanzten und sich über ihn beugten. Einer tippte ihn an die Nase, und der Akone schlug ihm mit einer kurzen, harten Bewegung seiner Handkante den Arm weg.

Die Ennox begannen zu schimpfen und überschütteten ihn mit einem Orkan an Hinweisen, Forderungen, Maßregeln, Beschwerden und guten Ratschlägen über eine bessere Gestaltung seiner Zukunft. „Wie lange?" wiederholte er die Frage an die Apaso. „Etwa zwei Wochen Standardzeit. Vorausgesetzt, du möchtest die Schiffe im Verband überstellt haben und nicht einzeln. Einzeln kannst du über die ersten bereits in vier oder fünf Tagen verfügen."

„Damit kann ich nichts anfangen. Ich benötige einen kompletten und funktionsfähigen Verband. Es wird dich nicht wundern, Galaktische Rätin, dass ich eine Protestnote an die Regierung auf Gatas gesandt habe. Sie wird entsprechend meinen Vorschlägen reagieren."

Gyi Ziü ließ nicht erkennen, ob sie diese Vorschläge kannte oder nicht. Sie wackelte mit ihrem rosarot gepuderten Tellerkopf und ließ ein Zirpen erklingen, das für fremde Ohren durchaus als Zustimmung gelten konnte. Ein Blue jedoch hörte die Kritik heraus. „Es ist genug", fuhr der Akone fort. „Ich vergeude nur meine Zeit, und die ist mir zu kostbar. Ich werde dem Rat im Sphinx-System das Ergebnis dieser Unterhaltung mitteilen und um eine rasche Entscheidung bitten."

Das Feld erlosch, die Tür öffnete sich, und Alropis beschleunigte und jagte die Sänfte wie einen Einsatzgleiter hinaus in den Korridor. Das Prallfeld schleuderte ein paar Ennox und draußen einen Teil der wartenden Vertigo-Roboter zur Seite und verursachte mehrere Schäden. Augenblicklich setzten sich in einem nahegelegenen Depot Reparaturmaschinen in Bewegung und steuerten die Unfallstelle an. In einem der technischen Zentren ging ein Bericht ein, und der Syntron wertete ihn aus und stellte fest, dass es sich um eine absichtlich herbeigeführte Beschädigung der Einrichtungen des Humanidroms handelte. Automatisch ging eine Protestnote an die akonische Kolonie in dem riesigen Bauwerk, und ein Punkspruch verließ die Sender und traf über eine der vielen Relaisbrücken wenig später im Sphinx-System ein. Gleichzeitig legte der Syntron eine entsprechende Mitteilung im persönlichen Gerät des Vorsitzenden des Galaktikums ab und machte sie allen Anschlüssen innerhalb des Humanidroms zugänglich, so dass sich jeder über den Vorfall informieren konnte.

Das Protestgeschrei der Ennox hallte hinter ihm her, aber es berührte ihn ganz sicher nicht. Tephar Alropis war ein eisenharter Kerl und alles andere als ein Galaktiker. Dass die Akonen ausgerechnet ihn als Galaktischen Rat ins Humanidrom geschickt hatten, sagte eigentlich alles über ihre Einschätzung dieses Gremiums aus. „Er ist größenwahnsinnig", riefen die Ennox aus. „Verfolgt ihn. Macht ihn dingfest. Er will die Macht im Galaktikum an sich reißen!"

Sie redeten, noch immer wild durcheinander, und als sie merkten, dass auch die Blues keine Lust hatten, sich mit ihnen auseinanderzusetzen, da zogen die Ennox die Konsequenz und lösten sich in Luft auf. „Ihr begeht einen großen Fehler", warnte der letzte von ihnen. „Ihr schlagt unsere Empfehlungen aus, wir reden gegen Wände. Aber es wird auf euch Galaktiker zurückfallen, wenn ihr politische und diplomatische Kleinkriege führt und sie mit militärischen Aktionen würzt. Diese Galaxis und ihre Völker sind ein Haufen aus unreifen Früchten. Und es schimmelt und fault gewaltig. Wie lange noch, bis ihr endlich merkt, dass es wichtiger ist, alle verfügbaren Kapazitäten auf die Erforschung der zweiten Toten Zone zu richten? Ehe einer der Blues auch nur zu einer Antwort ansetzen konnte, war er weg.

Für diesen Vorgang hatte Philip die Bezeichnung Kurzer Weg geprägt, ohne dass die Ennox jemals eine nähere Erklärung dafür abgegeben hätten. „Alropis war nicht der Grund, warum ich euch zu dieser Besprechung gerufen habe", sagte Gyi Ziü, als sie unter sich waren. „Ich durfte den Akonen nicht länger hinhalten und musste ihn empfangen. Er hat hier eine Niederlage erlitten und die Haltung verloren. Dies war nicht zu erwarten und wird Konsequenzen von seiner Seite aus nach sich ziehen. Er wird in Zukunft noch härter argumentieren und handeln. Lasst uns jetzt unser Verhalten für die nächsten Stunden und Tage festlegen. Von Gatas und Apas sind neue Anweisungen gekommen. Es ist bald soweit. Wir benötigen nur noch Beweise. Beweise sind die einzigsten Mittel, die Zusammenarbeit mit den Akonen aufzukündigen und ihnen ab sofort jede Unterstützung zu versagen."

Sie vergewisserte sich, dass die Störfelder für eventuelle Abhöranlagen arbeiteten, dann wechselte sie in den Ultraschallbereich und teilte den obersten Mitarbeitern ihres diplomatischen Korps mit, was der Kurier aus der Heimat ihr mitgeteilt hatte, bevor er sich auf den Rückflug in die Eastside gemacht hatte.

Der einzige Zweck seines Erscheinens im Humanidrom hoch über Lokvorth war die Überbringung der Informationen gewesen, deren Vertraulichkeit den Weg über die Relaisbrücke ausgeschlossen hatte.

Gyi Ziü beendete ihre Mitteilungen mit Anweisungen an die einzelnen Diplomaten. Danach verließen die Blues den Raum.

Nur Yeni Zynok blieb bei der Galaktischen Rätin zurück. Er hatte den unauffälligen Wink bemerkt, den sie ihm gegeben hatte. Die beiden Blues kommunizierten eine Weile mit Gesten und Blicken, dann hatten sie alle offen gebliebenen Fragen geklärt, und der Diplomat kehrte in sein persönliches Quartier zurück, um die Antwort an Tidüfdyli zu formulieren und auf den Weg zu bringen
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Myles erwachte gegen drei Uhr. Noch nicht einmal zwei Stunden hatte er geschlafen. Etwas hatte ihn geweckt, und er öffnete vorsichtig ein Auge und erwartete, dass das Rotlicht brannte und Kallia in der Wohnung unterwegs war.

Aber es war dunkel, und er spürte den warmen Körper der Frau, der sich immer an ihn drückte.

Der Abend mit der Feier zog in raschen Bildern vor seinem inneren Auge vorüber. Alle waren gekommen, die sicri irgendwie hatten freimachen können, selbst Perry. Die einzigen, die nicht gratuliert hatten und auch nicht erscheinen konnten, waren Icho Tolot und Gucky.

Tenquo Putar, der Nachkömmling von Anig Putar, hatte sich wie immer über eine Hyperfunkverbindung gemeldet, und ein paar aus der früheren Clique von der Akademie hatten Glückwünsche geschickt. Ein Treffen der früheren Mitglieder der Zehner-Dynastie hatte schon lange nicht mehr stattgefunden. Beruf und Schicksal hatten sie in alle Teile der Lokalen Gruppe und darüber hinaus verstreut. Zwei von ihnen lebten bereits nicht mehr.

Neben Paul waren fünf Ennox erschienen. Sie sparten sich die Gratulation und schimpften statt dessen auf die Galaktiker und ihre Unfähigkeit sowie auf die böswilligen Absichten des Mausbibers, der den Ennox offenbar deutlich auf die Pelle rückte. Als sie merkten, dass keiner auf ihr Geschrei achtete, verschwanden sie.

Die Gedanken an diese turbulenten Stunden konnten es nicht sein, die ihn geweckt hatten.

Eine Weile lag er reglos da und lauschte.

Und dann horte er es.

Kallia sprach. Sie murmelte halblaute Worte vor sich hin, und sie entstammten jener fremden, unbekannten Sprache, die sie für ihre Muttersprache hielt und die niemand bisher hatte entschlüsseln können. Hastig und abgehakt drangen die Laute an seine Ohren. Gewöhnlich redete sie nur so, wenn sie sich stark erregte, aber jetzt war davon nichts zu spüren. Entspannt lag sie neben ihm, und Myles lauschte eine Weile. Dann hauchte er eine Anweisung an den Servo, und dieser schaltete die Deckenbeleuchtung ein.

Kantor betrachtete seine Lebensgefährtin in ihrem Schlummer. Ihr Gesicht war ihm zugewandt, und er musterte es eingehend und verfolgte die Bewegungen der Lippen. Mal klangen die Worte leiser, dann wieder lauter. Sie träumte tief und fest. Die fremde Sprache äußerte sich in einer Mischung aus melodischen und stakkatoähnlichen Lauten und Silben, durchzogen von Seufzern und Untertönen, die der Kehlkopf parallel zu den Lippenlauten erzeugte.

Myles lauschte und sah Kallia dabei unverwandt an. Je länger er auf dieses Gesicht blickte, desto rätselhafter wurde der Ausdruck in seinem eigenen. Zum erstenmal fiel ihm richtig auf, dass Kallia noch genau so jugendlich und frisch aussah wie vor sechsundzwanzig Jahren. Er entdeckte kein einziges Fältchen und fragte sich, wie sie es machte.

Damals, am Anfang ihres gemeinsamen Lebensweges, als Bohannon ihm die Beine weggeschossen hatte und er merkte, dass Kallia ihn trotz seiner Behinderung liebte, da hatte er es bemerkt, dass ihr Gesicht sich änderte, dass es an Ausdruck, Reife, Erfahrung und Schönheit gewann.

Er achtete nicht mehr auf die fremden Worte von ihren Lippen, kuschelte sich unter der Decke an sie und hielt sie fest.

Er ließ das Licht löschen und lag lange Zeit wach. Die Gedanken in seinem Kopf drehten sich nur noch um dieses eine Thema. Warum tut sie so etwas?

Als der Chrono den Beginn des Morgens ankündigte, erhob er sich und ging hinüber in den Wohnraum. Er aktivierte den Syntron und bat um eine entsprechende Auskunft.

Sie war negativ.

Nach zehn Stunden im Hyperraum kehrte die FORNAX in den Normalraum zurück. Die Geräte desaktivierten sich automatisch, und die Syntrons spulten in sinnvoller Reihenfolge die Ergebnisse der Untersuchungen ab.

Myles schloss die Augen. Wieder nichts. Der Gedanke, den Kristall auf diese Weise zu untersuchen, war ihm beim Mittagessen gekommen. Er hatte Bully angerufen und ihn gefragt, ob er für einen Tag oder mehr auf Kallia verzichten konnte. Bully hatte bejaht und keine Einwände gehabt.

Gemeinsam mit seiner Lebensgefährtin hatte er die Experimente vorbereitet und die Besatzung der FORNAX von dem geplanten Start unterrichtet. Das Schiff hatte das Solsystem verlassen und war in eine längere Hyperraumetappe in Richtung galaktisches Zentrum gegangen. Übergangslos begann Myles mit den Untersuchungen. Er legte das Polygon in ein starkes Feld und schleuste es aus. Es blieb innerhalb der Schutzschicht, die das Schiff umgab, aber es war der Gravitation im Innern nicht mehr ausgesetzt.

Hypertaster richteten sich auf das Gebilde und durchleuchteten es. Mit allen zur Verfügung stehenden Geräten wurde die „Flaschenpost" in mehreren Staffeln untersucht.

Doch die Hoffnungen, die Myles in der ersten Hälfte der Flugphase noch hatte, erfüllten sich nicht.

Jetzt, nach dem Rücksturz in dem Normalraum und dem bevorstehenden Rückflug ins Solsystem, musste der Wissenschaftler einsehen, dass sie dem Ding auf diese Weise nicht beikamen. Was sie auch täten, welchen Tests sie das Gebilde auch unterzogen, sie entlockten ihm sein Geheimnis nicht. Sein Inneres schien völlig leer zu sein, es besaß nichts als die negative Strangeness. „Nimm es nicht so tragisch, Myles." Kallia nahm ihn in den Arm und küsste ihn. „Wir gehen immer davon aus, dass das Kristallprisma irgendeine Funktion besitzen muss. Unser wissenschaftlicher Verstand sagt uns das. Aber ist es wirklich so? Kann es nicht sein, dass es überhaupt keine Funktion besitzt? Dass einfach nur signalisieren soll: Da bin ich, leer und mit fester Hülle und einer negativen Strangeness? Zieht eure Schlüsse daraus."

„Möglich wäre es schon, aber du siehst es richtig; dass ich mich nicht mit diesem Gedanken anfreunden kann."

Sie starrten sich an, und er suchte in ihrem Gesicht nach Zeichen und Spuren der Anstrengung, nach Ermüdung oder etwas anderem.

Und fand nichts.

Kallia zog ihn davon in Richtung ihrer gemeinsamen Unterkunft, und sie verbrachten die Stunden des Rückfluges ungestört miteinander. Für eine Zeitlang vergaß Myles die vielen Gedanken um das Prisma, aber als der Interkom den Rücksturz und die baldige Ankunft auf Titan meldete, da kehrten alle Überlegungen mit Vehemenz in sein Bewusstsein zurück. „Hier spricht Bully", klang es aus einem Akustikfeld. „Der Syntron hat mich soeben über den Misserfolg informiert. Ich denke, dass es nur eine Möglichkeit gegeben hätte, das Ding zu untersuchen, nämlich den 5-D-Boogo der Arachnoiden. Leider hat unser aller geschätzter Philip den in einem Anfall von Unbeherrschtheit vernichtet. Oder sollte man vielleicht besser sagen, dass es mit Absicht geschah?"

„Nein, das halte ich für ausgeschlossen", sagte Myles. „So schlimm können wir uns selbst in einem Ennox nicht tauschen."

Sie beendeten das kurze Gespräch. Die FORNAX landete, und Myles und Kallia eilten sofort in die Labors, wo der Wissenschaftler das Polygon in seinem Tresor verstaute, der zusätzlich mit energetischen Feldern gesichert wurde.

Die Felder selbst stellten für einen Ennox-Dieb keine Gefahr dar, wohl aber der kleine Tresor. In einem Raum, der kleiner war als das eigene Körpervolumen, konnte selbst ein Ennox nicht materialisieren' und einen Gegenstand an sich nehmen. Und dass es einem dieser Wesen gelungen wäre, durch feste Materie hindurchzugreifen, dieses Phänomen war noch nie beobachtet worden.

Kallia hauchte ihm einen Kuss auf die Lippen und kehrte an ihren Arbeitsplatz in der Nähe Bullys zurück. Sie ließ Myles allein, und der Mann, der es ausgesprochen ungern hörte, wenn man ihn als terranischen Chefwissenschaftler bezeichnete, blieb in seinem Labor stehen und starrte Löcher in den Tresor.

Fehlanzeige! Gestand er sich ein. Was immer wir versuchen, es funktioniert nicht. Vielleicht vergessen wir ständig eine Kleinigkeit, etwas, was wir nie übersehen würden, lediglich bei diesem federleichten, kleinen Ding.

Er hielt diesen Gedanken für sehr wahrscheinlich, aber es brachte nichts, wenn er sich einmal mehr stunden- oder tagelang die Gedanken darüber zermarterte.

Der andere Ansatzpunkt, die Hyperraum-Parese, bot ebenso wenig brauchbare Lösungen an. Lediglich das Wissen um den Hyperraum ließ ein paar einigermaßen gesicherte Schlussfolgerungen zu. Der Hyperraum war das Kontinuum, in das alle Wahrscheinlichkeitsebenen oder Paralleluniversen eingebettet lagen. Mit Hilfe des vektorierbaren Grigoroffs war es möglich, in ein anderes Universum zu gelangen. Eine Selektion zwischen den einzelnen mit dem Hyperraum verbundenen „Existenzebenen" oder „Existenzschichten" konnte also vorgenommen werden, nicht aber eine räumliche Selektion innerhalb einer „Ebene". Konsequent weitergedacht bedeutete dies, dass eine Hyperraum-Parese natürlichen Ursprungs niemals nur Teile eines Universums betreffen konnte, sofern die Ursache im Hyperraum selbst zu suchen war. Die Auswirkungen würden sich auf eine oder andere Art in allen Universen bemerkbar machen, die in den Hyperraum eingebettet lagen.

Folglich hatte es Cailman Tzyk leicht mit der Schlussfolgerung, dass die Ursache im vierdimensionalen Raum-Zeit-Gefüge des Standarduniversums zu suchen war.

Was fehlte, war die Möglichkeit, im Hyperraum selbst Werte zu messen, mit denen ungefähr die Position bestimmt werden konnte, von wo die Störung ausging. An diesem Problem arbeitete der Blue bekanntlich, und auch die Wissenschaftler auf Titan widmeten sich dieser Aufgabenstellung.

Myles hatte jetzt versucht, mit Hilfe von Messungen im Hyperraum eine Verbindung zu finden, doch diesen Gefallen hatte ihm der Kristall nicht getan.

Er musste sich damit abfinden, aber es fiel ihm schwer. Er rechnete bereits an neuen Modellen, mit denen er dem Ding sein Geheimnis doch noch entlocken konnte.

Irgend etwas musste sich im Innern befinden, und wenn es sich nur um eine atomar kodierte Botschaft handelte. Vielleicht um eine Warnung. Oder einen Befehl.

Da die immateriellen Erscheinungen auf vielen Planeten der zweiten Toten Zone aufgetreten waren, ließ sich nicht automatisch schlussfolgern, dass das Erscheinen des Gegenstands auf Arkon II Absicht gewesen war. Er hätte ebenso gut auf Accaro III oder anderswo auftauchen können. „Gib dein Geheimnis preis!" flüsterte Myles.

Natürlich reagierte das Ding in seinem Tresor nicht. Es blieb tot und leer, und vielleicht hatte Kallia ja recht„mit ihrer Vermutung, dass es überhaupt keine Bedeutung besaß. Dass der Gegenstand aus purem Zufall aufgetaucht war. Ein Stück Abfall, ein Schmuckstück vielleicht.

Es war nicht sicher, ob sie es jemals erfahren würden
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Es grenzte schon an ein Wunder, dass ein Terraner und ein Akone sich gemeinsam mit vielen Angehörigen anderer Völker in einem Raum aufhielten und eine Mahlzeit verzehrten. Das Zusammentreffen ereignete sich zufällig, und dennoch wurde Yeni Zynok das Gefühl nicht los, dass irgend jemand seine Hand dabei im Spiel hatte.

Natürlich fiel es ihm ein. Es können nur die Ennox sein. Sie haben beide unter irgendwelchen Vorwänden hergelockt, und jetzt wollen sie sie an einen Tisch bringen.

Er behielt recht. Kaum hatte sich die Kantine bis auf den letzten Platz gefüllt, waren sie da. Erst materialisierten ein paar, dann tauchten mehrere in den Eingängen auf und näherten sich zwischen den Tischen. Der Blue, der mit Hilfe seiner vier Augen das gesamte Rund beobachtete, erkannte das exakt getimte Zusammenspiel ihres Erscheinens.

So etwas musste einfach schief gehen.

Eine Gruppe näherte sich unauffällig dem Tisch mit dem Terraner, die andere machte sich über den Akonen her. „He, ich bin Henri", rief einer der Ennox aus und stemmte die Fäuste in die Hüften. „Du siehst blendend aus Deinem terranischen Kollegen da drüben geht es wesentlich dreckiger."

Der Akone schürzte die Lippen und brachte ein zynisches Grinsen zustande. Er wischte sich den Mund an seiner Serviette ab. Dann griff er langsam nach dem Becher mit dem Getränk, das er vor sich stehen hatte. „Du nimmst den Mund ein wenig zu voll", entgegnete er. „Was geht mich der Terraner an? Ich bin allein mir selbst verantwortlich."

„Das solltest du nicht denken. Du bist doch Raumzeitingenieur oder etwas Ähnliches, nicht wahr? Dein Kollege von Terra arbeitet im Bereich der Materiequellenphysik, habe ich gehört. Und wenn ihr beide euch mit euren Kapazitäten zusammentut, dann müsste sich etwas erreichen lassen. Setzt euch zusammen, findet einen Weg und sorgt dafür, dass die Tote Zone endgültig verschwindet.

Doch zuvor ermittelt den Verursacher, wer immer es ist."

„Sphinx soll dich verbrennen, du Wicht!" donnerte der Akone und schleuderte Henri den Saft ins Gesicht. Der Ennox nahm es mit Leichenbittermiene zur Kenntnis, kümmerte sich aber nicht weiter darum. Er wartete auf ein Signal von weiter hinten, wo der Tisch mit dem Terraner stand. Dort dauerte die Aktion ein Mehrfaches länger. Der Terraner versuchte, den Ennox argumentativ standzuhalten, und als dies nichts fruchtete, wünschte er die aufdringliche Sippschaft einfach zum Teufel und verließ fluchtartig seinen Platz. Er eilte durch die Gasse, die die Ennox und ein paar Neugierige für ihn schufen, und stand plötzlich vor dem Tisch des Akonen. „So ist das also", sagte er. „Das Ganze ist ein abgekartetes Spiel."

„Nicht was du glaubst!" rief Henri aus. „Wir gehören beiden Parteien an. Ich selbst sympathisiere mit Rebecca, andere hier sind Anhänger von Philip. Dies ist ein Experiment. Wir wollen euch demonstrieren, wie unsinnig der Kleinkram ist, dessentwegen ihr euch streitet. Nur wenn ihr vereint handelt, seid ihr erfolgreich. Wieso gönnt ihr Terraner den Akonen nicht ein paar zusätzliche Stützpunkte auf Planeten, die von den Arkoniden nicht mehr verwaltet werden können? Und wieso habt ihr Akonen nicht den Mut zu sagen, wir dehnen uns aus, aber wir räumen dafür andere Systeme, die uns wichtig sind? Zum Beispiel das Sphinx-System? Was hat es für einen Sinn, sich an alte Strukturen zu klammern?"

„Du bist ein Idiot!" stellte der Akone fest. Und der Terraner fügte hinzu: „Dich hätten sie besser daheim in den Keller gesperrt, als dich auf die Zivilisation loszulassen. Du hast von Tuten und Blasen keine Ahnung."

Damit ließen sie die Ennox stehen und gingen zu verschiedenen Ausgängen. Draußen warteten Vertigos und führten sie über unterschiedliche Korridore in ihre Lebensbereiche zurück.

Yeni Zynok hatte die ganze Entwicklung reglos verfolgt. Jetzt setzte er sich an einen Tisch und bestellte sein Essen. Er hatte damit gerechnet, dass es nicht klappte. So wie die Ennox es anpackten, konnte es nicht funktionieren. Die Wesen aus einem unbekannten Bereich des Universums führten sich auf wie die Schreckwürmer im Freizeitpark. Und sie lernten in ihrer aufdringlichen Besserwisserei auch nicht wesentlich dazu, wenngleich nicht zu übersehen war, dass sich ihr Verhalten im Vergleich zur ersten Toten Zone in manchen Dingen verändert hatte.

Bei der roten Meerkreatur, die es uns schlechtergehen lässt, dachte der Blue. Man sehe sich nur an, was Ennox wie Rebecca im Galaktikum anstellen. Sie machen die komplette Völkervertretung kopfscheu. Manche Diplomaten sind schon in psychologischer Behandlung. Wer da einfach nur zuschaut, ist ein Narr.

Er überlegte, ob er für die nächste Sitzung Redezeit beantragen sollte. Nach einer Weile entschied er sich dagegen, denn es standen bereits genug Redner fest, und keiner von ihnen würde seine Meinung ohne zahlreiche Unterbrechungen durch die Ennox kundtun können. Diese Wesen hatten nichts anderes im Sinn, als das oberste politische Gremium der Milchstraße handlungsunfähig zu machen und damit seine Nutzlosigkeit unter Beweis zu stellen. Damit halfen sie freiwillig oder unfreiwillig dem Bündnis aus Akonen, Springern und Blues.

Nein, nicht Blues, korrigierte er seine Gedanken. Mit Dingen, wie sie auf Bolan und anderswo geschehen sind, haben wir nichts zu schaffen. Immer deutlicher kristallisierte sich heraus, dass die Akonen aus reinem Eigennutz handeln. Und die Springer wissen es ebenso wie wir, aber sie halten still, weil sie sich ein Geschäft versprechen. Solange die Verbindungen zwischen M13 und den von Arkoniden bewohnten Welten in Kalo und in den Randsektoren der Milchstraße unterbrochen sind, gilt es, die entstandene Lücke zu füllen und die Notlage mit Lieferungen zu überhöhten Preisen auszunutzen. Das ist das oberste Gebot der Springer. Sie sind froh, im Windschatten der Akonen agieren zu können. Auf diese Weise fällt es ihnen leicht, jede Art von Verantwortung abzuschieben.

Es gab einen zweiten Grund für die Springer, sich eng an die Akonen zu binden. Ihr eigenes Hauptsystem Rusuma lag in M13 und damit im Innern der Toten Zone. Die Springer waren von ihrer Zentrale abgeschnitten und handelten so, wie sie es im Augenblick für günstig hielten.

Er erhielt sein Essen und begann mit dem Verzehr. Je länger er kaute und mahlte, desto intensiver beschäftigten sich seine Gedanken mit der Zukunft seines Volkes, und die Gewissheit in ihm verstärkte sich, dass er sich auf dem richtigen Weg befand. Ein ausführlicher Bericht seines Informanten stand unmittelbar bevor, und Yeni Zynok schätzte, dass es höchstens noch ein paar Tage dauern würde, bis er alle nötigen Beweise in Händen hielt.

Dann wollte er den Block der Ersten Verantwortung informieren und danach an die Öffentlichkeit treten und sie über die dunklen Machenschaften der Akonen informieren. „Geh mir aus dem Weg, Tellerkopf!" Die Stimme kam Yeni Zynok bekannt vor. Er wich zur Seite und gab den Weg frei.

Ein Springer war es, der ihn angesprochen hatte. Er war ebenso groß wie Gyi Ziü, besaß die Breite eines Kleiderschranks und wog mindestens zweieinhalb Zentner. Das Vibrieren des Bodens bei jedem seiner Schritte verkündete Gefahr. Der Springer bewegte sich dabei mit federnden Beinbewegungen vorwärts, aber er trug einen Stock bei sich, und immer wieder seufzte er leise und stützte sich auf die Gehhilfe. „Du bist Verdnadse", erkannte der Blue. „Der Galaktische Rat der Springer. Befindest du dich oft in diesem Sektor?"

Jetzt erst gewahrte auch der Springer, mit wem er es zu tun hatte. Er zog die buschigen Augenbrauen empor und öffnete den Mund, als wolle er den Blue verschlingen. „Yeni Zynok!" rief er mit gespielter Freude. „Komm an meine Brust!"

Er riss ihn an sich, und da zappelte der Blue eine Weile und ließ es sich gefallen, dass der Springer ihm beinahe das empfindliche Rückrat brach. „Bald ist es soweit!" fuhr Verdnadse fort. „Dann werde ich sie alle umarmen, Terraner, Arkoniden, Haluter und wie sie alle heißen. He, sag, ist es nicht ein Affront gegenüber dem Galaktikum, dass sich der Galaktische Rat Ligam Tennar monatelang nicht blicken lässt?"

Du blaue Kreatur der Heimtücke, strafe ihn mit ewiger Gicht, damit er endlich aufhört, mir die Luft abzudrücken! flehte der Blue. Verdnadse weiß genau, dass Tennar zusammen mit Tolot und Paunaro in einer Zeitraumfalte verschollen ist. „Ganz bestimmt hat er seine Gründe", ächzte Zynok. „Aber jetzt lass mich endlich los. Du bringst mich ja um!"

Verdnadse entwickelte für den Blue unfassbare Kräfte, hob ihn ein Stück weiter empor und ließ ihn dann einfach fallen.

Der Blue landete auf den Füßen, verlor aber das Gleichgewicht und fiel gegen eine Wand. Ehe er sich aufgerafft hatte, war der Springer an ihm vorbei und verschwand hinter der Krümmung des Korridors.

Yeni Zynok überlegte kurz, dann setzte er sich in Bewegung und folgte dem Galaktischen Rat. Verdnadse war wie er selbst ohne einen Vertigo unterwegs. Das bedeutete, dass er sich in diesem allen Delegationen offenen Wissenschaftssektor des Humanidroms ohne einen der robotischen Führer auskannte.

Das war es, was den Blue veranlasste, den Springer nicht aus den Augen zu lassen. Natürlich merkte Verdnadse, dass Zynok ihm folgte. Aber er reagierte nicht darauf. Zielstrebig steuerte er einen der Antigravschächte an, ließ sich mehrere Etagen nach unten tragen und suchte den medizinischen Trakt auf. Er betrat eines der Labors und sah sich um. Er betrachtete die Wände und die Aggregate, die an ihnen aufgereiht waren.

Dabei schielte er immer wieder nach hinten, aber Yeni Zjnok tat ihm den Gefallen nicht, auf den er wartete. Er ging an der Türöffnung vorbei, grüßte und verschwand im nächsten Schacht, um in den Blue-Bereich zu seiner Unterkunft zurückzukehren.

Verdnadse wusste also Bescheid. Und damit auch die Akonen. Dass sie den Galaktischen Rat vorschickten, zeigte, daß sie sich ihrer Sache absolut sicher waren. Verdnadses Besuch erweckte wenigstens nach außen hin keinen Verdacht, und daher war es so arrangiert worden. Der Springer hatte den Auftrag, Yeni Zynok zu zeigen, dass er mehr wusste, als dem Blue recht sein konnte.

In dem Raum befand sich ein Teil der Anlage, die der Blue heimlich und unter größten Sicherheitsvorkehrungen installiert hatte.

Und wenn sowohl der Springer als auch Tephar Alropis den Standort eines der Mikrosender kannten, wüssten sie auch über die Botschaften Bescheid, die er mit seinem Beauftragten austauschte.

Die Fronten waren damit klar, und ein wenig musste Yeni Zynok dem Springer sogar dankbar sein, dass er ihn auf diese unverfängliche Art warnte. Ob in Absprache mit dem Akonen oder ohne, spielte zunächst einmal eine untergeordnete Rolle. „Du hast Besuch", empfing ihn der Syntron bei seiner Rückkehr. „Ich habe ihn eingelassen, weil du es mir aufgetragen hattest."

Er zirpte seine Zustimmung und trat ein. Gyi Ziü hatte den Bereich um die Sitzecke mit einem rosa leuchtenden Schirmfeld markiert, und er begab sich darunter und ließ sich ihr gegenüber in die Polster sinken. „Sie wissen es", murmelte er. „Zumindest einen Teil meiner Einrichtungen kennen sie."

„An unserer offiziellen Politik wird sich zunächst nichts ändern", erwiderte sie. „Es gibt Absprachen und Verträge mit den Akonen und Springern. Daran werden wir uns halten.

Allerdings wird ab sofort ein Verbot für Springer und Akonen erlassen. Sie dürfen unseren Lebensraum bis auf weiteres nicht mehr betreten. Mit dieser Reaktion lassen wir erkennen, dass wir die Warnung verstanden haben. Hier, nimm das!"

Sie hielt ihm eine winzige Perle entgegen, ein wenig größer als das Sandkorn, das er für seine eigene Anlage benutzte. „Ein Minisyntron", stellte er fest. „Ebenfalls siganesische Produktion."

„Es existiert eine zweite geheime Anlage, über die du mit deinem Mittelsmann kommunizieren kannst. 'Damit sie es nicht sofort bemerken, wirst du ihn eine Weile über die Relais der alten Anlage mit falschen Anweisungen füttern. Die richtigen gibst du ihm anschließend über die neue. Er ist bereits über die Änderung informiert worden."

„Du hast alles vorausgesehen", staunte er. „Du bist nicht nur geschickt, sondern auch umsichtig, Gyi Ziü."

„Das Schicksal meines Volkes ist mir wichtiger als das egoistische Interesse der Akonen. Ihnen geht es allein um die Macht. Sie wollen groß und stark werden wie vor zweitausend Jahren oder noch früher. Sie haben die Zeichen der Zeit nicht erkannt oder - viel schlimmer - sie vermögen sie nicht zu erkennen. Aus welchen Gründen auch immer."

„Das ist eine Angelegenheit, mit der sie selbst fertig werden müssen. Wir können ihnen dabei nicht helfen."

„Wir haben genug mit uns selbst zu tun. Du solltest auf dich aufpassen, Yeni Zynok. Du bist unser bester Mann in diesem Spiel der Intrigen. Das Galaktikum darf auf keinen Fall erfahren, welcher technischer Mittel du dich im Humanidrom bedienst. Und wenn du erwischt wirst, dann kann ich dich nicht in Schutz nehmen."

„Darüber bin ich mir im klaren. Es wird das Beste sein, wenn wir uns ab sofort nicht mehr treffen und uns selbst bei den Mahlzeiten aus dem Weg gehen. Kommunikation allein auf beruflicher Ebene."

„Das wollte ich soeben raten. Ich wünsche dir Segen vom roten Himmel, Yeni Zynok."

Sie schaltete das Feld ab und verließ den Wohnbereich des Artgenossen. Yeni Zynok saß noch eine Weile sinnend da, dann erhob er sich mit einem Mut machenden Zirpen, ließ die Perle in seiner Kombination verschwinden und machte sich auf die Suche nach einem geeigneten Versteck für sie. Es mußte für fremde Betrachter so Offensichtlich sein, dass niemand auf den Gedanken kam, es könne sich hier um eine Steuereinheit statt um ein Schmuckstück handeln.

Als er es gefunden hatte und die Perle angebracht hatte, suchte er den Ruheraum und tauchte in dem Flaumbezug nach dem Sandkorn, um sich mit Tiäüfdyll in Verbindung zu setzen.

 

5.

 

„Hier entlang!"

DenniSson Hengsby gehörte zu den leitenden Ärzten der Station im Bezirk lo-Park. Er deutete auf den schmalen Pfad, der zwischen zwei Reihen üppiger Passifloren entlangführte.

Ein warmer Wind blies Rhodan ins Gesicht, und er lächelte kaum merklich. Das Klima hier wurde künstlich geregelt, und man hatte es auf die Bedürfnisse des prominenten Patienten eingestellt.

Hengsby blieb stehen und deutete auf die Nische zwischen den Büschen. Der Wind bewegte die Zweige und Blätter, und sie gaben ein leises Säuseln und Rascheln von sich. Es gehörte zur Therapie.

Der Arzt wich zur Seite und machte Rhodan Platz. Perry bedankte sich mit einem Kopfnicken und trat an die Antigravschaukel heran.

Gureod lag waagrecht in dem unsichtbaren Feld, dessen Rand von ein paar winzigen Leuchtpunkten markiert wurde. Die Brust wies nach oben, und der Symbiont verhielt sich ruhig und bewegte sich im Rhythmus des Atems seines Wirtskörpers.

Das Feld schaukelte ganz leicht von links nach rechts und zurück und folgte damit den Erfordernissen, die für dieses Wesen nötig waren. „Der Kreislauf hat Sieh beruhigt", erklärte der Arzt. „Der Somer schläft. Ab und zu erwacht er und fragt nach seinen Artgenossen. Er will sie vor dem Fluch der Unsterblichkeit warnen, aber seine Kraft reicht nicht aus. Er schläft wieder ein."

„Wann kann er an Bord der GOMAN zurückkehren?" erkundigte sich Perry. „Sobald seine Wachphasen sich vergrößern. Dann ist es ausreichend, Wenn er von ein oder zwei Medorobots betreut wird. Ein Gesuch der Somer, ihn an Bord nehmen zu dürfen, liegt bereits vor."

„Es ist gut", meinte Rhodan. „Wir haben keinen Grund, ihn länger als nötig hierzubehalten. Er ist aus eigenen Stücken ins Solsystem gekommen und kann gehen, sobald es ihm beliebt.

Wir halten ihn nicht zurück."

Was sich im Aphel der Plutobahn am Standort von Wanderer abspielte, zählte zu den Trauerspielen der modernen Zeit. Das abschreckende und warnende Beispiel jener Handvoll Glücksritter, die mit der EIDOLON zur Oberfläche von Wanderer geflogen und mit verwirrtem Geist zurückgekehrt waren, hatte wenig gefruchtet. Die übrigen hatten sich dadurch nicht in ihrem Wahn beirren lassen, die einzig Auserwählten zu sein. Den Patienten auf Mimas ging es inzwischen ohne Ausnahme besser, und mit dieser Meldung nahm auch der Ansturm auf Wanderer wieder zu. Doch bisher hatte keiner es fertiggebracht, den Schutzschirm über der Scheibenwelt zu durchdringen.

Nach einem letzten Blick auf die Antigravschaukel machte Rhodan kehrt und suchte das kleine Verwaltungsgebäude auf, von dem er gekommen war. Hengsby verabschiedete sich, und Perry folgte dem wandernden Licht, das ihn zu seiner nächsten Verabredung bringen sollte. Draußen brach langsam die Dämmerung herein. Mimas begann hinter dem Horizont Saturns zu verschwinden, der Trabant der vielen Sanatorien und Kliniken tauchte in die Nacht ein.

Allerdings wurde es nicht vollständig dunkel. Die gasförmige Hülle des Riesenplaneten erzeugte eine starke Albedo, also eine Reflektion des eintreffenden Sonnenlichts. Auf der Sol abgewandten Seite leuchteten die äußeren Schichten dieser Hülle fortwährend und erzeugten auf Mimas einen Zustand, der einer sehr fortgeschrittenen Dämmerung gleichkam, jedoch die Konturen von Gebäuden, Straßen und Gestalten erkennen ließ, sobald sich die Augen an die geringe Lichtmenge gewöhnt hatten. Der Saturnmond war während der Second-Genesis-Krise der Mutanten im Jahr 2909 aller Zeitrechnung teilweise verwüstet worden. Seither hatte man ihn global zu einer Heilund Behandlungswelt ausgebaut. Die kaum bemerkbare Gravitation wurde künstlich auf einem hohen Wert gehalten.

Unter den kuppelförmigen Energieblasen gab es verschiedene Luftzusammensetzungen, je nach den Bedürfnissen der Patienten. Mimas diente nicht nur den Terranern als Ort der Heilung und Genesung, auch die Angehörigen vieler galaktischer Völker suchten diesen Ort auf. Neben dem Saturntrabanten gab es nur zwei weitere galaxisweit bekannte Medowelten dieser Kapazität, nämlich Tahun und Aralon.

Perry Rhodan erreichte sein Ziel und wartete, bis die Tür sich geöffnet hatte. Er trat ein und grüßte.

Karneomer, der neue Kommandant der GOMAN, ruhte in einem riesigen Kissen, das von zwei seiner Artgenossen gestützt wurde. Er drehte den Kopf hin und her, eine unverbindliche, nichtssagende Geste. „Ich habe die GOMAN verlassen, weil mir das Schicksal Gureods nicht gleichgültig sein kann", empfing der Somer den Terraner. Er sprach Sothalk, die Verkehrssprache in Estartu.

Rhodan, als ehemaliger Gänger des Netzes, hatte keine Schwierigkeiten, sie zu verstehen. „Es steht zweifellos fest, dass die Superintelligenz ES verantwortlich für seinen Zustand ist. Bitte nimm Platz, Perry Rhodan."

„Ich danke dir." Rhodan ließ sich in den Sessel aus Formenergie sinken, der sich vor seinen Augen aufgebaut hatte. „Ich denke, es ist nicht so sehr die Schuld der Superintelligenz als seine eigene. Wer sich berufen fühlt, die Unsterblichkeit zu erlangen, muss damit rechnen, unsanft an die Wirklichkeit erinnert zu werden. Es war vermessen von deinem Artgenossen, dass ES ausgerechnet ihm einen Aktivatorchip zur Verfügung stellen würde."

„Ich denke, du hast recht", erwiderte Karneomer. Rhodan hob überrascht den Kopf. Mit einem solchen Eingeständnis hatte er bei einem Somer nicht gerechnet. Langsam begann er zu ahnen, daß Karneomer aus einem anderen Holz geschnitzt war als sein Vorgänger. „Niemand käme unter normalen Umständen auf den Gedanken, sich an eine fremde Superintelligenz zu wenden", fuhr der Somer fort und zupfte eingehend an seinem Halsflaum. „Wenn wir ein Anliegen haben, wenden wir uns an ESTARTU. Auf welche Weise unsere Wünsche dann in Erfüllung gehen, können wir meistens nicht vorhersagen. Es gibt ein abschreckendes Beispiel, das überall in den zwölf Galaxien die Runde macht. Es lautet Stalker. Er hat von der Unsterblichkeit geträumt, und was war sein Lohn? Etustar hat sich geöffnet und ihn gefressen. Möge es keinem Wesen je so ergehen wie ihm, den sie zu Recht den Intriganten nannten."

„Es ist schon ein paar Jahre her, und seitdem haben wir keine Kontakte mit eurer Mächtigkeitsballung gehabt, Karneomer."

Das Vogelwesen richtete sich in seinem Kissen auf. „Sagst du das als Terraner oder Galaktiker?"

„Sowohl als auch. Warum fragst du?"

„Weil es ein Volk gab, das den Kontakt suchte. Bereits vor etlichen Jahren, gemessen an eurer Standardzeitrechnung, tauchten Wesen aus der Galaxis Milchstraße am Gom-Tor auf.

Sie knüpften diplomatische Bande zu allen Völkern, deren Vertreter sich in den Anlagen des Transmittertores aufhielten.

Sie boten technische und wirtschaftliche Kooperation an. Sie legten Wert darauf, nicht als Galaktiker bezeichnet zu werden.

Sie agierten allein in ihrem Namen. Und sie interessierten sich vor allem für Bereiche der Transmittertechnik und ähnliche Gebiete, in denen sie selbst beachtliche Ergebnisse erzielt hatten."

Perrys Gesicht verfinsterte sich. Spätestens bei der Erwähnung der Transmittertechnik war ihm klar, um welches Volk es sich handelte. „Die Akonen haben schon immer ihr eigenes Süppchen gekocht", antwortete er in der Hoffnung, Karneomers Translator würde einen geeigneten Begriff für die Übersetzung finden. „In welcher Größenordnung bewegt sich diese Zusammenarbeit?"

„Es kam nie zu einem offiziellen Abschluss eines Abkommens. Die Akonin, die die Verhandlungen führte, verlor nach geraumer Zeit das Interesse an weiteren Kontakten.

Seither haben wir von diesen braunhäutigen Humanoiden am Gom-Tor nichts mehr gesehen."

Die Blaue Schlange! dachte Perry. Es kann sich nur um Henna Zarphis handeln. Und laut sagte er: „Kannst du das Aussehen der Akonin beschreiben?"

Karneomer tat es, und Rhodan atmete innerlich auf. Nein, das war nicht die Kommandantin der MAGENTA, von der der Somer berichtete. „Weißt du ihren Namen? War ein Schiff namens MAGEN-TA im Spiel?" forschte er.

Karneomer verneinte und spielte mit den roten und grünen Federn an seinen Oberarmen. „Wenn er jemals genannt wurde, dann ist er in Vergessenheit geraten. Ich weiß nicht einmal, ob er in den Speichern des Tores festgehalten wurde." Rhodans Armbandkom begann leise zu piepsen. Der Terraner erhob sich und nickte dem Somer zu. „Vielleicht sehen wir uns irgendwann am Gom-Tor wieder", sagte er. „Bitte entschuldige mich jetzt. Bleibt hier, solange ihr wollt."

„Ich danke dir, Terraner. Wir haben alles Wissenswerte über diese merkwürdige Erscheinung gespeichert, die ihr Tote Zone oder Hyperraum-Parese nennt. Damit ist unser eigentlicher Auftrag beendet. Wir werden die weitere Entwicklung sicherlich verfolgen. Mit der GOMAN oder mit einem anderen Schiff oder durch Zurücklassung eines Beobachters.

Irgendwann wirst du uns wieder in der Milchstraße begrüßen können. Du oder ein anderer."

Er streckte Perry einen seiner Arme entgegen, und dieser ergriff die harten Klauen und hielt sie einen Augenblick lang fest. „Auf Wiedersehen, Karneomer", sagte er zum Abschied. „Auf Wiedersehen, Perry Rhodan", zwitscherte der Somer hinter ihm her. Als die Tür sich hinter ihm geschlossen hatte, glitt ein Grinsen über das Gesicht des Terraners. Es war merkwürdig, Karneomer entsprach so gar nicht seinen Vorstellungen von einem Somer. Offensichtlich besaß er eine bessere diplomatische und exopsychologische Ausbildung als sein Vorgänger und die meisten Somer, die ihm aus Estartu bekannt waren. Die Informationen, die er freiwillig preisgegeben hatte, rundeten das Bild der Akonen deutlich ab.

Es lag auf der Hand, daß die Wesen aus dem Sphinx-System solange Kontakte zu den Somern geknüpft hatten, bis sie alles wussten, was sie wissen wollten. Bei der Weiterentwicklung ihrer eigenen Transmittertechnik hatten sie sich dessen bedient, was sie von den Wesen aus Estartu in Erfahrung gebracht hatten. Die Somer schienen sich darüber nicht im klaren zu sein, oder Karneomer hatte es einfach verdrängt.

Noch immer piepste der Kom, und Perry baute einen abhörsicheren Schirm um sich herum auf, ehe er das Gerät am Arm einschaltete. „Hier Rhodan. Was gibt es?" flüsterte er. „Ein Funkspruch von der TALA-RION, Yart Fulgen spricht", lautete die Antwort. „Hallo Perry. Kannst du dich mit mir im Humanidrom treffen? Etwas geht hier vor. Es sieht aus, als würde die Entwicklung einem Kulminationspunkt entgegenstreben. Ich vermute, daß die Blues aus dem Bündnis mit Akonen und Springern ausscheren wollen."

„Danke, Yart. Ich komme."

Er schaltete ab und kehrte schnellsten Weg in die ODIN zurück 6.

Der Verfolger ließ sich nicht blicken, und doch wusste der Blue, daß er existierte. Immer wieder maß der Pikosyn an seinem Gürtel die minimale Wärmeausstrahlung an. Blieb Zyfiok stehen, so tat es auch der Verfolger, und setzte er sich wieder in Bewegung, nahm auch der Unbekannte seine Wanderung wieder auf.

Der Blue änderte die Richtung, ging einmal im Kreis um den Trakt herum und steuerte dann einen der Ausgänge aus dem Freizeitsektor an. Der Verfolger verschwand aus der Ortung des Pikosyns und tauchte nicht wieder auf, und Yeni Zynok gab sich damit zufrieden, daß der andere offenbar seine Spur verloren hatte. Der kleine Vor„-Sprung, den er sich damit herausgeholt hatte, musste ausreichen.

Bei der violetten Kreatur der Verfolgung, war er krank? Litt er unter Einbildungen?

Sein Pikosyn konnte sich nicht täuschen, und Yeni Zynok begann sich damit abzufinden, daß er tatsächlich gefährdet war.

Er wollte es nur nicht wahrhaben, und seine Gedanken befassten sich mit den Nachrichten, die er von seinem Informanten erhalten hatte. Sie versetzten ihn teilweise in einen schockähnlichen Zustand.

Vier Welten hatten sich mehr oder weniger freiwillig dem Protektorat der Akonen unterstellt. Mit anderen Planeten liefen Verhandlungen, und die Akonen machten keine Hehl daraus, daß sie nicht daran dachten, eine Weigerung zu akzeptieren. In hohen Orbits um die Planeten oder deren Sonnen lauerten bereits die Walzen der Springer, ständig bereit, sich auf die Planeten zu stürzen, deren Handelsverträge mit Arkon auf Grund der äußeren Umstände für null und nichtig zu erklären und neue abzuschließen. Unter dem Schutz der Akonen verschafften sie sich gegenüber der Kosmischen Hanse und anderen Organisationen einen zeitlichen Vorteil, den die Konkurrenz nicht mehr einholen konnte.

Der Gedanke, daß alle von Arkoniden besiedelten Planeten unter das Handelsdiktat der Springer geraten könnten, verursachte dem Blue ein merkwürdiges Gefühl im Kopf, so als sei er aus Versehen in eine Zone verminderter Schwerkraft geraten.

Hastig ging er die weiteren Meldungen Tidüfdylis durch. Die MAGENTA war an verschiedenen Positionen in der Milchstraße gesichtet worden, aber nie hatte es für einen direkten Kontakt gereicht. Offenbar hatte Henna Zarphis den Auftrag, das Schiff so weit wie möglich von den Schauplätzen der verdeckten Okkupation entfernt zu halten. Weder Zynok noch ein anderer Blue im Humanidrom besaß Informationen über die Aufträge, die die MAGENTA ausführen sollte. Das allein reichte bereits aus, um bei den Akonen zu protestieren.

Geändert hätte es nichts, deshalb hatte Gyi Ziü entschieden, nichts zu unternehmen und die Vereinbarungen mit dem Volk aus dem Sphinx-System vorläufig einzuhalten.

Eine andere Meldung besagte, daß überall im Bereich von arkonidischen Welten Transmittergüter größeren Umfangs verschwunden waren. In mehreren Fällen war dabei ein Schiff geortet worden, das gut und gern die MAGENTA sein konnte.

Am Ausgang empfing ein Vertigo-Roboter Yeni Zynok mit einem höflichen Gruß, und er nannte sein Ziel und ließ sich durch die verwirrenden Labyrinthe des Humanidroms führen.

Die Benutzung eines der in jüngster Zeit installierten Transmitter hätte die Reise wesentlich vereinfacht, aber der Blue folgte seinem Instinkt, und dieser sagte ihm, daß es besser war, auf die Benutzung solcher Geräte zu verzichten.

Nicht wegen der Gefahr einer sich aufbauenden Toten Zone, die gab es bekanntlich an einem anderen Ort. Nein, Zynok fürchtete Sabotage des Gegners, der ihn großzügigerweise gewarnt hatte. Sein heimlicher Verfolger konnte durchaus den Auftrag haben, einen der Transmitter so zu stören, daß die Übertragung beeinflusst oder abgebrochen wurde, während sein Körper zum Empfangsgerät unterwegs war.

Also vertraute er sich wie jeder Besucher oder Bewohner des Humanidroms der Ortskenntnis der Vertigo-Roboter, die ihren Dienst aufmerksam und rund um die Uhr versahen. Zweihundertvierzigtausend Stück gab es von ihnen im Humanidrom, und keiner teilte jemals einem seiner Klienten mit, wo sie sich gerade befanden. Die Maschine führte Zynok auf einem der vielen Pfade durch das Gewirr der Etagen, Schwerkraftebenen, Schächte und Korridore.

Die heutige Sitzung des Galaktikums stellte eine von vielen dar, die es in der letzten Zeit gegeben hatte. Jedes Mal stand der Konflikt zwischen Akonen und Arkoniden als Tagesordnungspunkt ganz oben, und jedes Mal wurde eine Entscheidung vertagt. Manche Diplomaten schienen ihre Ausbildung einzig und allein unter dem Aspekt der Verschleppung von Entscheidungen erhalten zu haben. Auch heute würde nichts herauskommen, und es war nicht die Hoffnung auf eine Resolution, die ihn in den Schwingungstempel trieb. Er wollte die Vertreter der Springer und Akonen beobachten und feststellen, ob sich an ihrem Verhalten und ihrer Taktik etwas änderte. Wenn es auch nur die geringste Auffälligkeit gab, dann bedeutete es für ihn persönlich höchste Alarmstufe. „Möchtest du eine Erfrischung?" erkundigte sich der Vertigo, als sie sich dem Bereich um den Konferenzsaal näherten. „Nein danke", antwortete er, ohne sich darüber im klaren zu sein, daß die Frage des Vertigo höchst überflüssig war. Im Schwingungstempel selbst gab es genug Servos dafür.

Der Roboter lieferte ihn an einem der Eingänge zu den oberen Emporen ab, und Yeni Zynok suchte die Tribüne an der linken Seite auf. Da er bei dieser Sitzung nicht als Redner auftreten würde, begnügte er sich mit einem Zuschauerplatz.

Beim Schwingungstempel handelte es sich um einen halbkreisförmigen Saal mit einem Radius von zweihundert Metern. Im Zentrum, der tiefsten Stelle des Tempels, befand sich das Rednerpodest, von dem aus unsichtbare Felder jede Tonschwingung aufnahmen und zu den Emporen weiterleiteten. Der Boden stieg sanft und in gekräuselten Schwingungen an. Auf diese Weise erhielt der Saal die Form einer flachen Schale. In zehn Metern Höhe ragten die ersten Emporen in der Art von Balkonen in die Luft. Für jedes Mitgliedsvolk des Galaktikums gab es eine eigene Empore. Bei Zuwachs wurden in großer Höhe zusätzlich Emporen installiert, so daß der Platz auch noch in tausend Jahren ausreichen würde. Auf den beiden Seiten hoch unter der Wölbung der Decke hingen jeweils am Ende des Saals die beiden Tribünen für die Gäste und Zuhörer.

Die Weichen für die heutige Konferenz waren gestellt, von allen Seiten. So vertrauensvoll die Texte der Vereinbarungen klangen, das Bündnis mit den Akonen erwies sich immer mehr als eine einseitige Angelegenheit. Es gab mehrere Gründe, die für eine Auflösung der zeitlich unbefristeten Abmachungen sprachen. Einmal lag es an der technischen Überlegenheit der Akonen, der das Volk der Blues nichts entgegenzusetzen hatte.

Technische Neuerungen kamen grundsätzlich von Akon, und man war nie sicher, ob es sich dabei nicht um trojanische Pferde handelte, die sich an einem Zeitpunkt Xin gefährliche Potentiale gegen Gatas, Apas und die anderen Welten richten konnten.

Der zweite Punkt, und ihn bewertete Yeni Zynok wesentlich schwerer waren die immer deutlicher hervortretenden Informationen über die Schachzüge der Blauen Legion. Da zeichneten sich kriminelle Methoden ab, mit denen man in der Eastside nichts zu tun haben wollte. Die Erinnerungen an das Wüten der Pariczaner unter Paylaczer und unter den machtbesessenen Aktivatorträgern der Linguiden waren noch nicht völlig aus dem Gedächtnis gewichen. Die Eastside besaß kein Interesse daran, erneut in die Strudel von Konfrontationen und Auseinandersetzungen gezogen zu werden und dabei zu ertrinken. Mit kriminellen Machenschaften wollte man nichts zu tun haben, jetzt, wo ersichtlich war, daß es so gut wie keine Vorteile gab.

Und je mehr Informationen Yeni Zynok erhielt, desto klarer wurde seine Meinung dazu.

Der Blue suchte sich den geeignetsten Platz, von dem aus er die Vertreter der Springer und der Akonen beobachten konnte, ohne ihnen selbst aufzufallen. Er blickte von oben auf sie herab und sah sie von der Seite, so daß er Bewegungen ihrer Gesichter und Körper genau studieren konnte. Gestik und Mimik von Humanoiden zu verstehen, gehörte zur Ausbildung eines jeden Diplomaten von Gatas und den anderen Welten.

Weiter drüben in dem großen Rund machte er Koka Szari Misonan aus, die Galaktische Rätin Terras und von ein paar angeschlossenen Menschenwelten. Er entdeckte Voun Braata, Galaktischer Rat der Maaliter, einem Zweigvolk der Antis.

Braata hatte vor längerer Zeit zur Besatzung des terranischen Schiffs ROBIN gehört, das nach Estartu geflogen war, um Informationen über das Problem der Superintelligenz ES einzuholen. Braatas größte Tat auf diesem Flug war es gewesen, daß er den Intriganten Stalker in einem Erdloch gefangen hatte, aus dem dieser sich aus eigener Kraft nicht mehr befreien konnte.

Der Maaliter schien irgendwie zu spüren, daß er beobachtet wurde. Er wandte unmerklich den Kopf nach links und rechts und suchte mit den Augen. Als er schließlich, bis zur Tribüne vorstieß und den Blue unter den Zuschauern sitzen sah, blinzelte er unauffällig.

Bis zum eigentlichen Beginn der Sitzung dauerte es noch ein paar Minuten, aber bereits jetzt hatten alle ihre Plätze eingenommen. Über dem Saal lag eine gespannte Ruhe, die allerdings sofort endete, als die ersten Ennox auftauchten. In einer Traube von mindestens zwanzig dieser Wesen erschien Rebecca, gefolgt von einer Gruppe um Dennis, der den Platz des unabkömmlichen Philip einnahm. Philip, das hatte sich überall in der Milchstraße herumgesprochen, war von Arkon Idirekt nach Hause geeilt und seither in der Milchstraße nicht mehr anzutreffen.

Die Ennox verteilten sich über den ganzen Saal und begannen die Galaktischen Räte, ihre Sekretäre und Adjutanten in Gespräche zu verwickeln. Yeni Zynok spürte plötzlich einen Luftzug in seinem Nacken und fuhr herum. Die bemalte Glatze, das klapperdürre Gestell und der kleine Koffer in den knochigen Fingern sprachen eine deutliche Sprache. „Hallo, wie sieht es aus?" erkundigte sich Keskidi, als sei er seit Jahren mit dem Blue vertraut. „Sie werden sich wieder die Köpfe einbauen, denke ich. Aber wir", er warf sich in die Brust, „werden das heldenmütig verhindern."

„Wie ihr so einiges in den letzten sieben Monaten verhindert habt", antwortete Yeni Zynok. „Was hast du gesagt?" lautete die Antwort. „Kannst du nicht etwas deutlicher sprechen, he? Tiefere Töne und die Lippen besser bewegen?"

Der Blue ignorierte den Ennox und sein Gebrabbel und richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf die Akonen und Springer. Ein ganzes Segment von Emporen war in Bewegung geraten. Die Balkone mit ihren Delegationen begannen zu rotieren und sich gegeneinander zu verschieben, bis die Empore der Springer neben der der Akonen gelangte. Zwei Vertreter der beiden Völker flüsterten eine Weile miteinander, dann machte die Tempelleitung den Vorgang rückgängig und stellte die ursprüngliche Anordnung wieder her.

Die kurze Kommunikation bedeutete in einem Gremium wie dem Galaktikum nichts Ungewöhnliches. Dennoch steckte mehr dahinter, das spürte Zynok deutlich. Er beobachtete den Ennox, der bei den Akonen auftauchte und mit dem stellvertretenden Botschafter sprach. „Wie heißt der Kerl bei Dramonis?" fragte er leise, aber deutlich.

Keskidi folgte seinem Blick und grinste. „Das ist der berühmte Alexandros. Er kommt unmittelbar von daheim."

Er schlug sich auf den Mund, als sei es ein Verbrechen, dieses Wort auszusprechen. „Wo liegt dieses Daheim?" fragte Yeni Zynok sofort. „Eines scheint inzwischen sicher zu sein, daß ihr nicht aus der Milchstraße stammt. Vielleicht kommt ihr nicht einmal aus der Lokalen Gruppe. Woher also?"

„Es ist nicht wichtig. Wäre es wichtig für die Erforschung der Ursachen der Toten Zone, hätten wir es euch längst mitgeteilt."

„Du kannst mir viel erzählen, wenn der Tag lang ist."

„Was hast du gesagt?"

Er gab keine Antwort. Plötzlich glaubte er zu wissen, daß der Ennox nicht tatsächlich taub war. Keskidi machte sich entweder einen Spaß mit ihm, oder er verfolgte mit seinem Spiel ganz bestimmte Zwecke. Im Saal war es übergangslos still geworden. Nur das heftige Atmen mancher Anwesenden war zu hören.

Tephar Alropis trat ein. Er hatte den Zeitpunkt seines Erscheinens geschickt gewählt. Seine Haltung und sein Gang drückten den Stolz und die Unbeugsamkeit seines ganzen Volkes aus. Gleichzeitig aber kam er zu Fuß und in einer einfachen blauen Kombination. Er ging leicht gebeugt wie vom Gram ungerechtfertigter Beschuldigungen, schritt auf seine Empore nach vor und nahm seinen Platz ein. Seine Augen waren unverwandt auf das Zentrum des Saals gerichtet. Der Akone stand als erster auf der Rednerliste, und auch das war kein Zufall. Die Arrangeure im Hintergrund arbeiteten perfekt und bemühten sich redlich, jeden Vorteil für die Sache der Akonen zu nutzen.

Alropis stützte den Kopf in die Hände, als müsse er sich intensiv auf seine bevorstehende Rede konzentrieren. Von der Tribüne herab konnte Yeni Zynok ihm zwischen den Armen hindurchblicken und feststellen, daß der Akone unablässig Anweisungen an seine Mitarbeiter gab, die sofort weitergeleitet wurden. „Gleich geht's los", raunte Keskidi. „Ihr werdet eins auf die Mütze bekommen, das ist wahr. Nehmt es nicht so tragisch.

Auch für euch kommen wieder bessere Zeiten."

„Halt jetzt den Mund", sagte der Blue. „Setz dich irgendwo hin."

Der Ennox zog es vor, zu verschwinden.

Zrech-Zmeck, der topsidische Vorsitzende des Galaktikums, eröffnete wie gewohnt die Sitzung. Alropis vertraute sich dem Transportfeld zum Rednerpult an und hielt eine flammende Rede über den Sinn von planetaren Kulturen und deren Bedeutung für die gesamte Galaxis. Er betonte den Sinn der Eigenständigkeit, und Yeni Zynok fand, daß er dasselbe in anderen Worten bereits vor mehreren Wochen von sich gegeben hatte. Er lauschte deshalb nicht mehr so sehr auf die Worte, sondern auf die Art und Weise, wie der Akone sie vortrug. Tatsächlich glaubte er nach einer Weile die unterschwellige Drohung zu spüren, die in der Stimme des Redners lag. „Alropis wandte einen Kunstkniff an, für die Sprechorgane von Humanoiden nur sehr schwer zu realisieren.

Er verwendete Tonnuancen, wie sie nur die Blues kannten.

Humanoiden vermochten sie schwerlich festzustellen. Aber sie waren zu sehen. In den Wellenmustern des Bodens und der Wände zeichneten sie sich ab.

Er will uns beeinflussen. Er ahnt nicht, daß wir 6s merken, dachte Zynok.

Hastig gab er eine Meldung an Gyi Ziü und ihre Begleiter durch. Die Blues verstärkten ihre Aufmerksamkeit für den Redner und filterten die bedrohlichen Untertöne heraus. Jetzt, wo sie erkannt waren, besaßen sie keine Wirkung mehr, weder im Unterbewusstsein noch im Bewusstsein.

Als der Akone seine Rede beendete, klatschten die Blues auf ihrer Empore ebenso Beifall wie die Springer und andere Volker.

Yeni Zynok zuckte zusammen, als eine Hand sich auf seinen rechten Arm legte. Trotz seiner Hinterkopfaugen hatte er die Annäherung des Maaliters nicht bemerkt, und fragte sich, wie Braata dies machte. Er musste sich erst vergewissern, daß der Galaktische Rat tatsächlich hier bei ihm war und nicht unten an seinem Platz saß. „Schau dir die Akonen in der zweiten Reihe an", flüsterte Voun Braata. „Sie beherrschen sich nicht so gut wie die in der ersten. Beobachte das Spiel ihrer Finger. Sie sind nervös, und sie wissen etwas, was alle anderen nicht wissen. Womit hat es zu tun, Yeni Zyhok?"

„Du bist ein sehr guter Beobachter, Voun", erwiderte der Blue ebenso leise. „Es hängst mit dem Stöuvan-Sektor zusammen. Die Akonen haben Angst, daß die Meldung zu früh im Humanidrom eintrifft."

„So etwas habe ich mir gedacht. Was wird Gyi Ziü tun? Wie wird sie sich verhalten?"

„Es ist zu früh für Entscheidungen", gab Zynok zur Antwort, und Braata zog sich so blitzartig in den Schatten des hinteren Teils der Empore zurück, wie er aufgetaucht War.

Der Blue zuckte zusammen und begann intensiv zu überlegen. Hatte Braata ihn hypnotisiert? Warum hatte er ihm so bereitwillig Auskunft gegeben ohne zu wissen, auf welcher Seite der Maaliter stand und wieviel er wusste?

Er starrte hinab, wo Voun Braata sich soeben auf seinen Platz setzte. Der Maaliter vermied es, einen Blick hinauf zu ihm zu werfen. Dadurch hätte er einem zufälligen Beobachter zuviel verraten.

Zynok ließ die Akonen und auch die Springer nicht mehr aus den Augen. Sie blieben oberflächlich gesehen sehr gelassen, aber unter ihren Gewändern -zeichnete sich die Anspannung ihrer Körper ab. Hing es wirklich nur mit dem Stouvan-Sektor zusammen und damit, daß zu früh Meldungen von dort eintreffen würden? Irgendwie fiel es schwer, dies zu glauben.

Pur einen Mann wie Alropis wäre es einfach gewesen, jeder Meldung dieser Art von vorneherein zu begegnen und sie so gut wie unwirksam werden zu lassen.

Also war es etwas anderes. Aber was?

Das Schicksal hatte es bestimmt, daß er es nie erfahren würde.

Die Perle begann zu leuchten, und Yeni Zynok nahm sie hastig aus ihrem Versteck und rieb sie am Ärmel. Dadurch erhielt sie die nötige Betriebswärme, entschlüsselte die Botschaft und gab sie an den winzigen Empfänger unter seinen Ohr-Lamellen weiter. „Dies ist die letzte Meldung aus Sektor zwölfachtvierzig", vernahm der Blue die Stimme Tidüfdylis. „Ich ziehe mich zurück, da mehrere Anzeichen dafür existieren, daß man meinen Standort einzukreisen beginnt. Ich setze mich ab, ohne daß es zuvor mit dir abgesprochen werden kann."

Wie immer nannte der Informant keinen Namen außer dem eigenen, und Yeni Zynok bewunderte die Umsicht und die Tapferkeit des Artgenossen, der seit Monaten unter ständiger Lebensgefahr operierte und bisher unwahrscheinliches Glück gehabt hatte, daß er noch am Leben war. „Es gibt neue Erkenntnisse. Auf den beiden Arkonidenwelten Eubatan und Jürgen hat jeweils ein stiller Putsch stattgefunden. Über Nacht gibt es dort neue Ordnungskräfte und neue Regierungen. Die Personen sehen alle aus wie Arkoniden, aber es gibt Beweise, daß es sich dabei um Maskerade handelt."

Mehrere Bilddokumente wurden übertragen, die sich Zynok als leise Pfeiftöne kundtaten. Er aktivierte den Bildteil des Aufzeichnungsgerätes in seinem Schrank und betrachtete die Filme.

Es handelte sich um Amateuraufnahmen, und sie zeigten zwei gefangene und gefesselte Arkoniden, denen soeben die Farbe aus den Haaren entfernt wurde. Sie entpuppten sich als schwarzhaarige, braunhäutige Akonen mit Kontaktlinsen. „Es sieht aus, als sei dies alles von der Blauen Legion inszeniert, um vom eigentlichen Schauplatz abzulenken. Im Stouvan-Sektor brodelt es. Die arkonidischen Kolonien besitzen keinerlei Möglichkeiten, sich gegen eine so umfassende Flotte zur Wehr zu setzen. Was ihnen bleibt, sind Verhandlungen. Erste Anzeichen deuten darauf hin, daß auch hier Agenten alles für den Tag Xvorbereitet haben. Ende der Übertragung."

Yeni Zynok überspielte die Aufnahmen hastig in sein Geheimgerät im Fußboden, von dessen Existenz nicht einmal Gyi Ziü wusste, dann löschte er alle Eintragungen und Spuren und vernichtete den Aufzeichnungskristall.

Es war Zeit, den entscheidenden Schritt zu tun.

Nach einer abschließenden, intensiven Pflege seines Körperflaums zog er sich einen leichten Schutzanzug über und machte sich auf den Weg. Er eilte durch die Korridore bis an das obere Ende des Sektors seiner Delegation. Wie immer wartete ein Vertigo-Roboter auf einen Kunden, und Zynok nannte ihm sein Ziel. Der Vertigo registrierte mit Sicherheit, daß es ungewöhnlich war, zu dieser Nachtzeit in das Zentrum der Anlage vorzudringen, aber da es keine Sicherheitsanweisungen aus der Leitzentrale gab, erfüllte er den Wunsch seines Klienten. „Möchtest du etwas trinken?" erkundigte er sich, als sie die Sektoren der Tekheter, Unither und Ferronen und die dort wartenden Vertigos passiert hatten und einen der Schneilifte ihn die tieferen Etagen betraten.

Die Frage ließ den Blue stutzig werden. Er bewegte sich ein wenig schneller; überholte und musterte den Vertigo mit dem hinteren Augenpaar. „Kann es sein, daß du mich schon einmal geführt hast?" erkundigte er sich mit ausgesuchter Höflichkeit. „Aber ja", lautete die Antwort. „Merke dir meine Seriennummer. Du findest sie auf der hinteren Seite meines Rumpfes unten an der Schwebekante. Ich habe dich gestern zur Sitzung des Galaktikums begleitet." .„So ist es", stellte der Blue fest. „Welch ein Zufall."

„Ich bin dem Blues-Sektor zugeteilt und werde erst nach der nächsten Inspektion wieder einen neuen Arbeitsbereich erhalten", erläuterte der Roboter. „Und die findet erst um zehn Tageri statt. Mochtest du etwas zu trinken?"

„Nein danke. Ich bin nicht durstig. Vielleicht später."

„Du kannst mich jederzeit rufen lassen, Yeni Zynok."

Er lieferte den Blue an seinem Ziel ab, und Zynok verschwand in einem Antigravschacht und ließ sich auf die Ebene des Pressezentrums bringen. Um diese Nachtzeit des Standardtages stellte sein Besuch eine Seltenheit dar, aber da im Pressezentrum rund um die Uhr gearbeitet wurde, wunderte man sich am Empfang nicht darüber, daß er eine Führung beantragte. „Du hast Gluck. Ein Galaktischer Rat ist anwesend. Er freut sich, dir persönlich die gesamte Anlage zeigen zu dürfen", lautete die Auskunft des Topsider-Robots, der den Zugang bewachte und die Fluktuation der Lebewesen im Pressezentrum steuerte. „Geh hier durch den mittleren Torbogen, er führt dich an dein Ziel."

Yeni Zynok bedankte sich und eilte vorwärts. Er durchschritten Eingang und warf einen Blick in den Korridor, der sich anschloss. Die Tür am anderen Ende öffnete sich, und der Blue starrte auf den Insektoiden, der ihm mit stelzigen Schritten entgegenkam.

Im Galaktikum existierte nur ein Volk mit einem solchen Aussehen, die Volater. Sie lebten auf Volat, dem zweiten von insgesamt sechs Planeten der Sonne Heperes. Der Name der Hauptstadt lautete Kuklön. Sie war einst auch der Sitz des arkonidischen Administrators auf Volat gewesen und ein wichtiger Handelsstützpunkt der Arkoniden. Dies gehörte einer weit zurückliegenden Vergangenheit an. In der heutigen Zeit stellte Volat eine selbständige Zivilisation dar, die sich nadi wie vor einer von seltsamen Riten geprägten Kultur hingab.

Die Volater lebten unter einem planetenweiten Matriarchat und verehrten als Königin die Allweise Mutter, zu der sie pilgerten und sich ihre Ratschlage einholten. „Willkommen, werter Yeni Zynok", zwitscherte ein knopfgroßer Translator auf der Brust des Wesens. „Du sprichst zu Swirrsworr."

Der Blue betrachtete den Volater eingehend. Der Galaktische Rat maß annähernd zwei Meter und war damit fast exakt gleich groß wie er. Unter dem knisternden Gewand zeichneten sich die dünnen und zerbrechlich wirkenden Gliedmaßen ab. Der große Kopf besaß zwei hervorstehende Facettenaugen und Zwei Fühler. Volater verständigten sich nicht mit einem Mund, sondern mittels ultraschneller Schwingungen jenseits des Ultraschalls, die sie mit den Fühlern erzeugten. „Ich fühle mich geehrt, Galaktischer Rat", erwiderte Yeni Zynok. „Wenn du langsam sprichst, können wir uns auch ohne Translator verständigen. Zumindest können wir es versuchen!"

Der Volater zeigte sich einverstanden, was keine Selbstverständlichkeit darstellte. Volater gehörten zu den exotischen Intelligenzen und besaßen einen für Humanoide absolut fremdartigen Ehrenkodex. In der Vergangenheit hatten sie von Arkoniden und Terranern nie viel gehalten, und bei der derzeitigen Auseinandersetzung um die Akonen und ihre Verbündeten hielten sie sich bedeckt. Vielleicht existierte von selten der Allweisen Mutter auf Volat noch gar keine Meinung dazu, die ihr Interpret, der Galaktische Rat Swirrsworr, hätte verkünden können.

Die Fühler am Kopf des insektoiden Wesens begannen langsamer aneinander zu reiben und Schallwellen zu erzeugen, die sich im Bereich des Ultraschalls bewegten. Yeni Zynok lauschte auf die Botschaft, die der Volater in einer Mischung aus Symbolen des Interkosmo und seiner eigenen Sprache formulierte. Zynok antwortete in ähnlicher Weise, und so entstand zwischen den beiden unterschiedlichen Wesen eine Kommunikation, wie sie höchst selten im Universum zu beobachten war. Das Verständnis von Lautfolgen und Tönen nahm darin einen größeren Stellenwert ein als die konkreten Aussagen in Gestalt von Wörtern, die aneinandergereiht wurden.

Swirrsworr führte den Blue durch das gesamte Pressezentrum, und Zynok entdeckte hier und da eine Neuigkeit, die et von früheren Besuchen her nicht kannte. Er machte auch gar keinen Hehl daraus, daß es nicht sein erster Besuch war, denn das hatte der Roboter am Eingang beim ersten Datenabruf schon feststellen können. Mit einer Lüge hätte der Blue sich nur verdächtig gemacht.

Während er den Ausführungen Swirrsworrs lauschte, achtete er auf den Funkverkehr innerhalb des Humanidroms und konzentrierte sich besonders auf jenen Bereich, in dem die Kommunikation der Arkoniden ablief. In einem geeigneten Augenblick aktivierte er den winzigen Sender in der Brusttasche seiner Kombination und sandte einen verschlüsselten Impuls zu dem Übertragungsgerät hinüber. Der Impuls fädelte sich automatisch in die Übertragung ein und gelangte irgendwo innerhalb des Humanidroms an eine arkonidische Adresse. Zufrieden schaltete der Blue den Sender aus und widmete sich wieder verstärkt der Kommunikation mit dem Volater. Auf die Ennox, die vereinzelt immer wieder an verschiedenen Stellen des Pressezentrums auftauchten und ausgesprochen überflüssige Fragen stellten, achtete er nicht.

Dennoch nahm er wahr, daß die Ennox wesentlich hektischer und aufgeregter wirkten als in den letzten Tagen.

Zwei Stunden nahm sich Swirrsworr Zeit, ihm alle Einrichtungen des Pressezentrums zu erklären, so wie er sie aus seiner Perspektive verstand. Yeni Zynok lernte dabei mehr über die Volater als über die Arbeit des galaktischen Pressezentrums. Als er sich verabschiedete, tat er es in dem Gedanken, daß die Arkoniden seine Botschaft längst entdeckt und entschlüsselt hatten.

Der Stein war ins Rollen gekommen, und Yeni Zynok hatte es ausgelöst.

Auf diese Weise hoffte er, seinen Teil zu einer raschen Entwicklung und der Herbeiführung einer schnellen Entscheidung beizutragen, sowohl was die Haltung der Blues gegenüber den Akonen als auch die des Galaktikums gegenüber dem Dreierbündnis betraf.

Als er wieder in einem der leeren und mit nichtreduzierter Beleuchtung erhellten Korridore stand, wartete bereits ein Vertigo auf ihn. Er führte ihn zurück in den Sektor der Blues, und er fragte ihn, ob er etwas zu trinken wünschte. Wieder lehnte Yeni Zynok es ab. Er war müde und ahnte nicht, daß er in dieser Nacht keinen Schlaf mehr finden würde.

In seinem Wohnbereich fand eine Meldung vor. Sie stand auf einem Papier, stammte von außerhalb des Lebensbereiches der Blues und reichte aus, ihn aus der Fassung zu bringen. „Es war leicht, den Weg der Perle zu verfolgen", lautete sie
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Der obere Teil des Humanidroms, in dem das Galaktikum untergebracht war, glich einem Bienenstock. In den Gängen herrschte ein Gedränge wie bei einer plötzlichen Evakuierung.

Die Vertigos rasten ohne Ausnahme in Richtung Zentrum, und in dem Bedürfnis, ihre Schutzbefohlenen so schnell wie möglich ans Ziel zu bringen, behinderten sie sich gegenseitig.

Die Steuerautomatik griff ein und schuf Stauzonen, die sie dann nach und nach auflöste. Auf diese Weise wurde es um den Schwingungstempel herum ruhiger. „Steuereinheit siebzehn an ODIN", klang eine dunkle Stimme auf und lenkte Perry von den Hologrammen ab, auf denen er die Vorgänge in dem riesigen Bauwerk betrachtet hatte. „Ich empfehle die Benutzung eines der neuen Transmitter.

Mehrere Anschlüsse stehen zur Auswahl."

„Ich nehme den Anschluss der Rätin der LFT", antwortete er.

Einer der Personentransmitter in der Zentrale aktivierte sich, und der Terraner nickte Norman Glass zu. „Viel Spaß!" wünschte der Pilot der ODIN. Rhodan nickte sinnend. Ein Spaß würde es sicher nicht werden. Er trat auf den flammenden Vorhang zu und warf einen Blick hinüber in den dunkelsten Winkel der Zentrale, wo er die reglose Gestalt Voltagos wusste. Der Diener rührte sich nicht, aber das wollte nichts heißen.

Das flimmernde Feld verschlang den Terraner und entließ ihn in einen gemütlich eingerichteten Wohnraum. Mehrere Personen saßen um einen Tisch und erhoben sich bei seinem Auftauchen. „Bitte macht keine Umstände", sagte er und ging auf sie zu. „Hallo Perry!" Koka Szari Misonan reichte ihm die Hand. Sie musste die übrigen Anwesenden nicht vorstellen, er kannte sie gut. Yärt Fulgen gehörte zu den Personen, mit denen er in den letzten Monaten ständig zu tun gehabt hatte. Und Tydon von Tramis war für ihn auch alles andere als ein Unbekannter. Der korpulente arkonidische Rat zählte zu den glühendsten Verehrern Atlans und galt als Triebfeder in dem Bemühen, sein Idol eines Tages doch noch als Imperator von Arkon zu sehen. „Du kommst gerade rechtzeitig", empfing Fulgen den Terraner. „Die Sitzung beginnt in wenigen Minuten. Die Entwicklung in den letzten Tagen nimmt einen kritischen Verlauf. Irgend etwas ist im Gange."

Koka aktivierte ein Aufzeichnungsgerät und spielte ihm die entschlüsselte Version der Botschaft vor, die die Arkoniden empfangen hatten. Eine Stimmanalyse hatte ergeben, daß es sich bei dem Absender ohne Zweifel um einen Blue handelte.

Da die Sendung nicht von außerhalb des Humanidroms gekommen war, lag es auf der Hand, daß es sich um ein Mitglied der Delegation um Gyi Ziü handelte. „Stouvan. Wir haben es geahnt." Fulgen ballte die Faust. „Es kommt schneller als erwartet."

„Und die Blues brüten etwas aus", schnaufte Tydon von Tramis. „Noch können wir nicht sagen, ob es sich um den Versuch eines einzelnen handelt, oder ob er im Auftrag der Galaktischen Rätin oder gar der Regierung auf Gatas handelt.

Wir werden es herausfinden. Auf jeden Fall braut sich etwas zusammen, und es kann durchaus sein, daß es bei der heutigen Sitzung zu der einen oder anderen Überraschung kommt."

Rhodan wandte sich an die Galaktische Rätin der LFT. „Erlaube mir, deinen persönlichen Kommunikationsanschluss zu benutzen", bat er sie. Sie nickte lächelnd, Perry gab seinen Kode ein und meldete sich als Gast mit eventueller Redezeit an. Der Syntron speicherte den Wunsch, verkündete ihm, daß auf Grund des großen Andrangs von Meinungsbekundungen als Redezeit nicht mehr als fünf Minuten zulässig sein würden, und gab gleichzeitig im Versammlungssaal bekannt, daß er an der Sitzung teilzunehmen gedachte. „Die Akonen treffen gerade ein!" Fulgen deutete auf einen Holoschirm im Hintergrund. „Sie kommen in dem Augenblick an, in dem deine Teilnahme verkündet wird, Perry. Das wird Alropis überhaupt nicht in den Kram passen."

Tatsächlich konnten sie beobachten, daß die Versammlung verblüfft über die Bekanntmachung schwieg und viele den Einzug der akonischen Delegation überhaupt nicht wahrnahmen. Eine der schwebenden Minikameras holte das Gesicht von Tephar Alropis in Großaufnahme heran. Es wirkte versteinert. Keine Miene bewegte sich darin. Der Akone beherrschte sich meisterhaft. „Es ist eine vollendete Maske, die er zur Schau trägt." Koka Szari Misonan verzog geringschätzig die Lippen. „Er beherrscht nicht nur die diplomatische Klaviatur perfekt. Ohne sein Können hätten die Akonen längst einpacken können. Dort, siehst du das? Eine letzte Abstimmung mit Rebecca. Sie hält sich garantiert nicht an irgendwelche Vereinbarungen, indem sie ihn aufsucht und mit ihm spricht."

Tatsächlich machte Alropis eine abweisende Handbewegung, und die Ennox verschwand daraufhin spurlos und tauchte irgendwo am Rand des Saales wieder auf. „Es wird Zeit!" Tydon von Tramis erhob sich. „Ich muss zu meiner Delegation. Unsere Marschroute ist klar. Wir werden keinen Zoll von unserem Standpunkt abweichen. Yart wird sprechen und öffentlich verkünden, was bisher an Fakten über die Akonen bekannt ist. Die MAGENTA ist noch immer untergetaucht, so daß uns das eigentliche Beweismittel fehlt.

Aber es wird nicht mehr lange dauern ..."

Er ließ den Satz offen und eilte auf den noch immer einsatzbereiten Transmitter zu. Rhodan warf Fulgen einen fragenden Blick zu, aber der gebürtige Plophoser mit der arkonidischen Staatsbürgerschaft schüttelte den Kopf. „Später, Perry", sagte er und folgte von Tramis in das Abstrahlfeld.

Die Galaktische Rätin Terras nahm einen winzigen Speicherkristall vom Tisch und steckte ihn in eine Tasche an ihrem rechten Unterarm. „Auch für uns wird es Zeit. Erlaubst du mir, dich bis zur Besuchertribüne zu begleiten?"

„Aber ja."

Er folgte der Frau mit dem kastanienbraunen Haar und den leicht geschlitzten blauen Augen. Mit wiegendem Schritt ging sie auf den Transmitter zu, nannte das Ziel und winkte ihm. „Komm!" rief sie. Ihr exotisches Flair ließ für einen Augenblick lang den Gedanken an einen Vamp in ihm aufkommen, der ihn ins Verderben lockte. Er wischte den Eindruck beiseite und versuchte, sich auf das Kommende zu konzentrieren.

Erneut nahm ihn das Transmitterfeld auf und verschlang ihn.

Der Ennox, der in dem Raum auftauchte, sah ihn gerade noch verschwinden. „Das kann ja heiter werden", rief der Kerl mit dem scherenförmigen Hut. „Wo man hinkommt, seilen sie sich ab.

Man sollte diese Transmitter ein für allemal zerstören!

 

8.

 

Die erste Boje befand sich vier Lichtjahre vom Humanidrom entfernt im Leerraum. Sie wirkte von außen unversehrt, und als er sie anfunkte, antwortete sie mit dem aktuellen Kode. E^ nahm sie an Bord und untersuchte sie. Es ergab sich kein Fehler, und Yeni Zynok deponierte sie an ihrer ursprünglichen Stelle.

Nachdenklich setzte er seinen Flug fort. Vielleicht wartete der Gegner nur darauf, daß er alle Relais aufsuchte und dadurch ihre Position an einen heimlichen Beobachter verriet. Vielleicht trug sein Schiff auch einen fremden Spion an der Außenhülle mit sich, den er bisher trotz aller Vorsichtsmaßnahmen nicht entdeckt hatte.

Er änderte seinen Kurs und flog direkt in Richtung M13. Er verließ die Hauptebene der Milchstraße, stieg hinauf in den Halo und suchte den Rendezvouspunkt auf, an dem Tidüfdyli auf ihn warten sollte.

Der Informant hatte auf Anrufe über beide Relaisketten nicht mehr geantwortet. Sowohl die Perle als auch das Sandkorn waren damit sinnlos geworden und er hatte sie vernichtet.

Aus drei Lichtjahren Entfernung ortete er bereits das Schiff, das antriebslos den fest definierten Sektor durchflog. Er näherte sich ihm in einer letzten Metagravetappe und versuchte die Kommunikation mit dem Normalfunk.

Der Artgenosse antwortete nicht. Auch der Syntron des Schiffes meldete sich nicht. „Vorsicht ist geboten!" zirpte der Blue und stieg in seinen SERUNähnlichen Einsatzanzug. „Ich werde an Bord gehen!"

„Einverstanden", lautete der Kommentar des Syntrons seines Schiffes. „Ich halte die Verbindung," Zynok ließ seinen Diskus bis auf wenige Kilometer an das zylinderförmige Gebilde herandriften und glich die Fahrt endgültig an. Er öffnete die Schleuse und trieb mit Hilfe des Gravoaggregats hinüber. Eine kurze Untersuchung ergab, daß die Mechanismen des Zylinders voll funktionsfähig nund sich manuell bedienen ließen. Die Ortung ergab, daß sich im Innern des Schiffes keine energetischen Prozesse abspielten.

Yeni Zynok benutzte die dritte Seitenschleuse und stellte fest, daß sich im Innern der Walze keine Atemluft befand. Langsam schwebte er durch die Korridore in Richtung Zentrum. Alles deutete darauf hin, daß Tidüfdyli nicht hierher zurückgekehrt war. Ungehindert erreichte er die Zentrale und Aktivierte die Systeme. „Achtung, Achtung!" meldete sich die steuernde Syntroneinheit. „Es sind Fremde eingedrungen. Ich mache darauf aufmerksam, daß sich das Schiff nicht mehr im ursprünglichen Zustand befindet. Die Walze wird als Sicherheitsrisiko eingestuft und gesprengt."

Der Syntron hatte ihn längst am Kode des Syntrons identifiziert, so daß er sich überflüssige Worte sparen konnte. „Wieviel Zeit habe ich?" zirpte er. - „Etwas unter zehn Minuten. Du solltest dich auf den Weg machen."

„Was wurde aus Tidüfdyli?"

„Er war hier, über seinen Verbleib ist nichts bekannt. Du verdeckst einen Teil der Zentrale, so daß ich nicht alles wahrnehmen kann."

Der Blue rückte ein wenig zur Seite. Und in diesem Augenblick entdeckte er selbst den Informanten oder das, was von ihm übrig war. Der Gegner hatte ihm den Hals dicht unter dem Tellerkopf abgetrennt und den Kopf auf die Sitzfläche eines der Sessel gelegt. Der Hals und der Körper mit den Gliedmaßen fehlte.

Yeni Zynok spürte, wie sich seine Sinne benebelten. Er hörte nicht, was der Syntron erzählte. Er aktivierte seinen Anzug und raste mit Höchstgeschwindigkeit aus dem Schiff hinüber zu seinem Diskus. Er führte einen Alarmstart durch und entfernte sich ein halbes Lichtjahr von dem Zylinder. Die Hyperortung meldete ihm wenig später, daß der Zylinder sich selbst vernichtet hatte.

Der Blue empfand kein Bedürfnis, nach den weiteren Überresten des Informanten zu suchen. Niedergeschlagen machte er sich auf den Rückflug zum Humanidrom.

Tidüfdyli war ein Opfer der Blauen Legion und damit der Akonen geworden, da war er sich ganz sicher. Und er schwor sich, irgendwann die Beweise zu vervollständigen und damit an die Öffentlichkeit zu .treten. Wenn ihm selbst noch Zeit dazu blieb.

Die Warnung des Gegners nahm er ausgesprochen ernst. Die Akonen besaßen gegenüber den Mitgliedern seines eigenen Volkes eine eindeutige technische Überlegenheit, die sie rigoros ausspielten.

Wieviel Zeit noch für die Wahrheit blieb, vermochte er nicht zu sagen. Er hoffte nur, daß sie lang genug war und die weise Kreatur der Klarheit ihn beschützte. „Und weißt du, was die Terraner für Gesichter gemacht haben? Sie sind aus allen Wolken gefallen, sage ich dir. Von wegen Überlegenheit. Nichts davon war zu spüren, Aber es ist immer so. Mit ein paar wenigen Worten lässt sich soviel erreichen. Und das ist langweilig und ohne Reiz."

„Und wieso erzählt ihr den Terranern, daß sie Verbrecher sind und ebenso wie die Pariczaner unter Paylaczer in die Verbannung gehören?"

„Was hast du gesagt, Yeni Zynok? Sprich doch deutlicher!"

Der Blue tat dem Ennox den Gefallen und wiederholte die Worte, „Hast du nicht gehört, was sie angestellt haben und noch immer anstellen?" ereiferte sich Keskidi. „Es ist der Grund, warum Philip sich derzeit nicht in der Milchstraße blicken lässt. Er versucht zu retten, was zu retten ist. Dieses verrückte Monstrum schickt sich an, das gesamte Universum durcheinander zu bringen. Wo kommen wir da hin, Blue?

Wenn unten und oben nicht mehr stimmen und ein paar Einzelwesen sich einbilden, sie müssten plötzlich die Stelle von Superintelligenzen einnehmen."

„Von wem redest du eigentlich die ganze Zeit?"

Yeni Zynok registrierte, daß Gyi Ziü ihn zu erreichen versuchte. Er aktivierte durch einen Zuruf das Komaggregat und betrachtete das Hologramm des Kopfes seiner Galaktischen Rätin. „Die Situation spitzt sich zu. Der Schwingungstempel gleicht einem Irrenhaus. Die Ennox Rebecca will in der Sitzung den Vorschlag machen, Terraner und Arkoniden für alle Zeiten aus dem Galaktikum auszuschließen. Das ist nach ihren eigenen Worten der einzige Weg zur Befreiung aller Völker. Wie siehst du es?"

„Ich habe Ähnliches soeben von Keskidi vernommen", erwiderte der Blue. „Ich halte von solchen Unsinn überhaupt nichts."

„Ich brauche deinen Rat und erwarte dich hier. Rhodan ist gekommen."

„Ich mache mich sofort auf den Weg."

Das Hologramm erlosch, und Yeni Zynok wandte sich dem Ennox zu. „Gyi Ziü wünscht mich im Sitzungssaal zu sehen", erklärte er. „Willst du mitkommen?"

„O nein. Der Weg ist mir zu lang. Wir werden uns ein paar Tage nicht sehen können. Auszeit würden die Terraner so etwas nennen. Aber ich kehre zurück, das verspreche ich."

„Ich werde mich zu gegebener Zeit an dieses Versprechen erinnern", zirpte Zynok. „Was hast du gesagt?" rief der Ennox. Aber als der Blue zu einer Antwort ansetzen wollte, war Keskidi bereits verschwunden.

Yeni Zynok machte sich umgehend auf den Weg. Er eilte dem nächstbesten Ausgang ihres Sektors entgegen und entdeckte schon von weitem den Vertigo, der ihn erwartete. „Ich habe die Meldung aus der Koordinationszentrale vernommen", erklärte der Roboter. „Ich soll dich auf dem schnellsten Weg zur Sitzung bringen."

„Dafür danke ich dir bereits im voraus. Beeilen wir uns."

Der Vertigo schwebte davon, und Yeni Zynok hatte Mühe, ihm zu folgen. Er machte lange Schritte und fiel schließlich in Trab, weil er den Roboter sonst aus den Augen verloren hätte.

Dabei achtete Zynok nicht so sehr auf den Weg, aber irgendwann blieb er stehen und wedelte mit beiden Armen. „Wo führst du mich hin? Ist das wirklich der direkte Weg an mein Ziel?"

„Natürlich. Hast du vergessen, daß es die Aufgabe jedes Vertigo-Roboters ist, seinen Klienten auf dem schnellsten und sichersten Weg an sein Ziel zu geleiten? Komm jetzt. Du bist gleich da. Gyi Ziü wartet ungeduldig auf dich."

Der Vertigo schwebte noch schneller voran, und der Blue rannte hinter ihn her. Die Luft in dem Korridor wurde immer wärmer, und sein Halsmund begann vor Trockenheit zu brennen. Als nach seinem Zeitgefühl eine Viertelstunde vergangen war und der Roboter noch immer nicht anhielt, streikte der Blue. „Yeni Zynok an Leitstelle", rief er. „Was ist mit dem Vertigo? Er führt mich in die Irre."

Es kam keine Antwort. Der Kontakt zur Leitstelle schien in diesem Korridor nicht möglich. Der Wärme nach zu urteilen, hielten sie sich in der Nähe starker Energieerzeuger auf. „Noch zweihundert Meter bis zum Schwingungstempel!" verkündete der Vertigo. „Möchtest du etwas zu trinken?"

Sie befanden sich irgendwo unter der Ebene des Saales, und er würde vermutlich durch eine Bodenluke in einen der kleinen Nebenräume gelangen, von wo aus der direkten Zugang zum Saal hatte. „Ja", beantwortete er die Frage des Vertigo. „Gib mir einen kleinen Schluck Methylalkohol zur Aufmunterung. Das kann nicht schaden."

Der Roboter drehte sich ein Stück, und Yeni Zynok sah einen grellen Lichtblitz. In einer ersten Reaktion versuchte er, die Lider des vorderen Augenpaares zu schließen, damit das grelle Licht ihn nicht blendete...

 

9.

 

„Auf der Tagesordnung steht Resolution dreihundertachtundfünfzigdeltaacht - Dringlichkeitsstufe eins", erklang die knarrende Stimme des Vorsitzenden. Zrech-Zmeck richtete sich in seinem Formenergiesessel auf und bewegte den Kopf hin und her.

Die Schuppen in seinem Gesicht leuchteten in allen Regenbogenfarben, und der Topsider bemühte sich, einen gelassenen Eindruck zu machen. In Wahrheit hätte er entsprechend der Mentalität seiner Art vermutlich die Angelegenheit am liebsten mit einer klaren und eindeutigen Entscheidung aus seinem Mund gelöst oder, wie manche böswilligen Stimmen meinten, mit einer Schar Bewaffneten.

Doch Wesen, die solches argwöhnten, übersahen geflissentlich, daß die Topsider sich seit Jahrzehnten peinlich genau an existierende Verträge hielten. „Die Resolution verfolgt laut Vorspann den Zweck, das Volk der Akonen zur Aufgabe seiner imperialistischen Ziele zu bewegen und zu verhindern, daß weiterer Schaden entsteht. Ich bitte den ersten Redner des Tages, das Wort zu ergreifen und den Antrag zu begründen."

Tydon von Tramis ließ sich Zeit. Er verließ seinen Platz und vertraute sich der energetischen Brücke an, die ihn hinab in die Mitte des Amphitheaters beförderte, wie Perry den Sitzungssaal gern nannte. Der Terraner beobachtete, wie der Arkonide das durchsichtige Rednerpult erreichte und tat, als habe er den Wortlaut seiner Rede vergessen. Umständlich suchte er in seinem Gewand nach dem Kristall mit dem Text und legte ihn schließlich in die kleine Mulde des Projektors. „Hoher Vorsitzender, meine Damen und Herren Abgeordneten", begann von Tramis, und augenblicklich begannen Wellen über den Boden und die Wandungen des Schwingungstempels zu laufen. Unterhalb der ersten Emporen bildeten sich feine Kräuselungen und leichte Beulen. „Wie wir alle inzwischen zu Genüge wissen, sind im System der Sonne Sphinx Kräfte am Werk, die eine Expansionspolitik von ganz hinterhältiger Art betreiben. Sie ist gegen Welten meines Volkes gerichtet. Die Regierung von Arkon hat bisher darauf verzichtet, befreundete Völker um Waffenhilfe zu ersuchen, da bekanntermaßen die arkonidische Flotte zu fast hundert Prozent innerhalb der Toten Zone eingeschlossen ist. Wir erhoffen eine friedliche Lösung auf galaktischer Ebene, betonen jedoch, daß wir keinem faulen Kompromiss zustimmen werden. Wir werden nicht dulden, daß Akon einen Teil der okkupierten Welten behält. Wir verlangen daher, daß dort die ursprünglichen Verhältnisse wiederhergestellt werden, daß die ehemaligen Regierungen wiedereingesetzt werden, damit die von ihren Völkern gewählten Männer und Frauen nach dem Verschwinden der zweiten Toten Zone frei darüber entscheiden können, mit wem sie Beziehungen unterhalten.

Das viel zitierte Beispiel von der Maus, die einen einzigen Weg zu einem einzigen Stück Käse zur Verfügung hat, ist uns inzwischen allen bekannt. Die Maus wird nicht den Weg zu einem der vielen leeren Näpfe wählen. Sie wird zum Käse gehen, und der Käse sind in diesem Fall die Versprechungen und Lockungen der Akonen und ihrer Verbündeten, der Springer und der Blues. Sobald jedoch die ursprünglichen Verhältnisse wieder gelten, wird die Maus ihren alten Gewohnheiten folgen und genau jenen Napf aufsuchen, an dem die sich jeden Tag erneuernden Duftstoffe des arkonidischen Wissenschaftlers haften. Ihn kennt sie seit langer Zeit, ihn ist sie gewohnt, ihm vertraut sie blind. Er trainiert mit ihr, er gibt ihr nach jedem Kunststück eine Belohnung. Dass er jetzt nicht mehr erscheint und ein anderer ihr das Futter reicht, akzeptiert sie als Lösung für ihr eigenes Überleben, nicht aber als Zustand für immer. Ihr seht schon, ich sehe es nicht so verkrampft wie der Kollege Alropis mit seiner Betonmaschine. Arkon macht durch die Gegebenheiten der Hyperraum-Parese ein wenig Urlaub, aber danach kehrt es zurück."

Eine Gestalt tauchte dicht neben ihm auf, mit dunklen Haaren und auffallend hellen, blauen Augen. Es war Rebecca. „Du wiederholst deine altbekannten Vorwürfe gegen Akon", rief sie schrill. „Damit ist keinem gedient. Wenn du etwas willst, dann lege endlich die Beweise vor, alter Mann! Erbringe sie. Zeige den Versammelten, daß die Akonen heimtückisch, hinterlistig oder sonst wie gehandelt haben. Hast du dir tatsächlich die Mühe gemacht, die winzigen Steine zu einem großen Puzzle zusammenzutragen? Ich glaube es nicht. Nur keine Müdigkeit vorschützen, Herr Arkonide. Wo kämen wir da hin!"

Auf der anderen Seite des Galaktischen Rates erschien eine zweite Gestalt. Rhodan kannte sie nicht. „Ich bin Dennis", verkündete sie. „Ich handle im Auftrag Philips als sein Vertreter für diesen Schlagabtausch. Philip ist, wie wir alle wissen, durch höhere Aufgaben gebunden. Er muss die Barrikaden organisieren, die Abwehr gegen den pelzbewachsenen Wicht. Felix hat einen großen Fehler gemacht, als er sich ihm anvertraute. Er hat auf die hohlen Versprechungen des Mutanten gehört, jetzt dürfen wir anderen die Suppe auslöffeln. Man wollte meinen, der Ilt gehöre zu den Akonen."

Rebecca wollte etwas erwidern, aber Dennis fuhr mit der Hand durch die Luft und deutete ihr an, daß er ihr den Mund zuhalten würde, falls sie ihn nicht ausreden ließ. Der Boden und die Wände des Saals wogten jetzt hektisch auf und ab, der nicht spürbare Wind, der ihre Oberflächen zu bewegen schien, verwandelte sich immer mehr in einen kräftigen Sturm. „Wir kennen die Welten in M13", fuhr er fort. „Wir sind ständig dort und beobachten das Leben der Arkoniden. Sie leiden. Nicht nur unter der Abschottung vom Rest der Milchstraße. Sie leiden unter der Trennung von Angehörigen, Verwandten und Freunden auf den Welten außerhalb. Sie wissen, daß es dort zu Konflikten gekommen ist, und sie haben Angst. Sie wissen, daß es in manchen Fällen Tote und Verletzte gegeben hat. Dies ist nachgewiesen, Akon und sein Vertreter Tephar Alropis können es nicht leugnen. Jeder Bewohner der Galaxis hat es im Holoprogramm erleben können."

„Diese Welten haben sich Akon freiwillig angeschlossen!" donnerte Rebecca. „Niemand kann dies leugnen. Das Gleichnis mit der Maus, es hinkt auf allen vier Beinen."

„Genau so, wie die Bewohner dieser Planeten jetzt hinken.

Sie haben keine andere Wahl. Und wisst ihr, was der Hammer ist? Dass die Akonen jetzt schon Schiffe mit Siedlern hinschicken, Arkoniden aus bestimmten Teilen der Großstädte ausquartieren und deren Häuser und Wohnungen für Angehörige der eigenen Rasse in Anspruch nehmen. Ohne Mietverträge, ohne formelle Enteignung. Die Arkoniden werden einfach von bewaffneten Ordnungskräften abgeholt und aufs Land gebracht."

Unruhe entstand unter den Galaktischen Räten. Diese Information war neu für sie. Es wunderte nicht, daß sie aus dem Mund eines Ennox kam. „Du lügst!" zischte Rebecca hinter Tydon von Tramis' Rücken Dennis zu. Dieser schüttelte nur den Kopf. „Verschwindet endlich", raunte der Arkonide in gespieltem Zorn. „Ihr stehlt mir meine Redezeit."

Sie beachteten es nicht und sprachen hastig und in deutlich akzentbehaftetem Interkosmo aufeinander ein. Von Tramis grinste heimlich, weil er alles gesagt hatte, was er hatte sagen wollen. Den Rest überließ er Yart Fulgen, und dieser kam auf der Rednerliste unmittelbar nach ihm. „Wir verlangen Beweise!" meldete sich Firud Kasom aus der berühmten Kasom-Sippe von der Ertruser-Empore. „Lege sie uns vor, Dennis."

„Nichts einfacher als das!" Der Ennox schob den Arkoniden einfach zur Seite. „Sendet unabhängige Kommissionen nach Bolan und den anderen Welten. Sie werden genau das feststellen und einiges andere mehr. Es gibt auch in der heutigen Zeit Möglichkeiten, nachgemachte Arkoniden von echten zu unterscheiden."

„Ich erkläre mich bereit, eine solche Untersuchungskommission zu leiten", raunte KraCh, wie der Spitzname von Kravorzhete Chebanet lautete, dem Rat der Cheborparner. Über ihn kursierte das geflügelte Wort vom „Teufel in Humanidroms Hallen", was ausschließlich von seinem äußeren Erscheinungsbild herrührte, nicht etwa von seinem Charakter.

Cheborparner besaßen Hörner und ähnelten stark der mythologischen Darstellung des Teufels, wie sie in mehreren Kulturen der Milchstraße erhalten geblieben war, die aus Terranern hervorgegangen waren. „Wir schweifen vom Thema ab", stellte Tydon von Tramis sachlich fest, aber da mischte sich bereits wieder Rebecca ein und verlangte, daß diese Intrigen und Unterstellungen gegenüber Akon und den Akonen endlich aufhörten.

Ein Gong ertönte und beendete die Redezeit, und Rhodan als Beobachter auf der Zuschauertribüne saß mit hängenden Schultern da.

So lief es immer in letzter Zeit, seit die Ennox aktiv in das galaktische Tagesgeschehen eingriffen. Sie hatten sich das Galaktikum als Ort ihrer Umtriebe ausgesucht, und sie taten alles, um die Existenz dieses Gremiums ins Absurde zu ziehen und es lächerlich zu machen. Manchmal argwöhnte der Terraner, daß sie die heimlichen Bevollmächtigten der Linguiden waren, die nichts von dieser Völkervertretung hielten.

Und jetzt, wo er dies alles aus eigener Anschauung kennenlernte, wünschte Perry sich, daß es ihm möglich wäre, mit starker und entschiedener Hand dieses Geschwätz unmöglich zu machen und durch Taten zu einer Entscheidung zu gelangen.

Aber er konnte es nicht, und er durfte es nicht, weil er kein Mandat eines Volkes oder eines Gremiums besaß. Seine Bemühungen der vergangenen Jahrzehnte, das Galaktikum auf seinem Weg zu einer souveränen Vertretung aller Völker dieser Galaxis vorwärts zu bringen, lösten sich angesichts der Taktik der Ennox und ihrer ständigen und wechselnden Präsenz in Wohlgefallen auf.

Tydon von Tramis räumte seinen Platz am futuristisch verschlungenen Rednerpult und kehrte zu seinem Platz zurück.

Gleichzeitig verließen auch die Ennox ihren Platz. Zu Fuß eilten sie davon, die eine nach rechts, der andere nach links. Sie suchten jeweils einen der Eingänge in den Saal auf, wo sich ihre Anhänger scharten und ihre Witze und Bemerkungen über das Galaktikum rissen. „Als nächsten Redner bitte ich den Arkoniden Yart Fulgen ans Pult", klang wieder die Stimme des Vorsitzenden auf.

Perry war nicht der einzige, der hinab zu den Plätzen der Akonen blickte. Tephar Alropis zuckte fast unmerklich mit einem Augenlid. Er wusste, daß jetzt der Chef einer arkonidischen Abwehrorganisation das Wort ergriff, und er hatte im Vorfeld der Sitzung keinen Protest dagegen eingelegt.

Er fühlte sich offenbar sehr sicher und vertraute auf die Psychologen und Wortstrategen, die seine Taktik und die seiner Delegation ausgearbeitet hatten.

Fulgen wirkte ein wenig linkisch, wie es seiner Art entsprach.

Er verneigte sich leicht in Richtung des Vorsitzenden. Perry wusste, daß der Chef des ATK kein glänzender Redner, dafür aber ein um so besserer Taktiker war. „Es ist ein offenes Geheimnis, daß die Akonen in der Lage sind, Transmittersendungen abzufangen", begann er ohne Umschweife und legte ebenso wie sein Vorgänger einen kleinen Kristall in die Mulde. Er beinhaltete allerdings keine Aufzeichnungen für seine Rede, sondern die Fakten, die Harian Meklos seinem Roboter Accoma eingespeist und in die Hände Atlans hatte gelangen lassen. Von dort waren sie durch Mithilfe Philips zu Rhodan, und von dem Terraner zu ihm gekommen. Die Aufzeichnungen stellten einen hieb- und stichfesten Beweis dar, und kein Redner konnte dagegen anschreien und ihn aus der Welt schaffen.

Fulgen überspielte sie in die Speicher aller Emporen. „Der XD-Transponder ist in der Lage, sich in fremde Transmitterübertragungen einzuschalten und die Akonen auf diesem Weg in den Besitz von Gütern zu setzen, die ihnen nicht gehören. Auf diese Weise wird versucht, die arkonidische Wirtschaft zu schädigen, die Betroffenen leer ausgehen zu lassen und sich anschließend als Ersatzpartner anzubieten. Die Springer schließen mit Freude und großem Engagement die entstandene Lücke und arbeiten den Agenten der Blauen Legion zu. Besonders häufig sind Einsätze des XDTransponders im Stouvan-Sektor zu beobachten. In einigen Fällen, wo selbst im interplanetaren Transmitterverkehr Güter verschwanden, ist das Raumschiff MAGENTA geortet worden, das den Prototyp des XD-Transponders an Bord mit sich führt.

Perry Rhodan und Vortage, die sich schon einmal an Bord dieses Schiffes aufgehalten haben, können das bestätigen." Er machte eine kurze Pause und fügte hinzu: „Falls die von Harian Meklos übermittelten Aufzeichnungen als Beweis nicht ausreichen sollten."

Er machte eine Geste in Richtung des Vorsitzenden, und Zrech-Zmeck wandte den Kopf hinauf zur Zuschauertribüne. „Der Galaktiker Perry Rhodan hat das Wort!"

Automatisch baute sich vor Rhodans Kopf ein Mikrofonfeld auf. „Ich bedanke mich", erklärte Perry. „Ich kann es bestätigen und füge hinzu, daß die neuartige Transmittertechnik der Akonen nicht auf deren eigenem Feld gewachsen ist, sondern auf einer zeitweiligen Kooperation mit den Somern und anderen Völkern Estartus beruht. Der Somer Karneomer war so freundlich, mich über die Zusammenhänge in Kenntnis zu setzen."

„Aber das ist doch alles kein Beweis", mischten sich die Ennox um Rebecca ein. Sie benutzten eigene Stimmverstärker, so daß ihnen die Automaten nicht direkt den Saft abdrehen konnten, sondern lediglich auf dem Umweg über Abschirmfelder. Aber da die Ennox in der Lage waren, diese Felder mit Hilfe des Kurzen Weges problemlos zu umgehen, stellte auch dies nur eine kurzfristige Behinderung ihrer Schwatzhaftigkeit dar. „Niemand hat die MAGENTA auf frischer Tat ertappt. Kein Galaktiker kann beweisen, daß es sich tatsächlich um die MAGENTA handelt und nicht um eine Doppelgängerin. Wir Ennox erkennen diese Beweisführung nicht an und fordern ein Ende der Debatte."

Natürlich hatten sie nichts zu fordern und wurden auch von niemandem als Galaktiker anerkannt. Um dies zu erreichen, hätte sich ihre Heimatwelt innerhalb der Milchstraße befinden müssen. Und das hatte noch kein Ennox zu behaupten gewagt.

Aber ihre Forderung führte immerhin dazu, daß sich mehrere Galaktische Räte zu Wort meldeten und gegen den Protest der Ennox um Dennis genau das verlangten. Wortführer war der Rumaler Fibur Maggyein.

Das Ergebnis war, daß die Ennox sich gegenseitig durch den Saal hindurch anschrien, Zrech-Zmeck sich vergeblich bemühte, die Quälgeister endlich zur Ruhe zu bringen und schließlich Zwangsmaßnahmen gegen die Ennox anordnete.

Fliegende Roboter tauchten auf und erwischten wenigstens ein paar von diesen Kerlen, die darauf verzichteten, sich mit Hilfe des Kurzen Weges aus der Affäre zu ziehen. Die eintretende Ruhe ließ die Vertreter der Völker aufatmen. Doch sie währte nicht lange.

In dem aufkommenden Lärm wäre das Alarmsignal beinahe untergegangen. Übergangslos baute sich auf der Innenseite des Schwingungstempels ein grüner Schutzschirm auf, und ein Syntron verkündete eine Gefahrenmeldung. „In den technischen Sektoren ganz in der Nähe des Saales hat es einen Unfall gegeben. Ein Vertigo ist explodiert. Betroffen ist ein Blue, der die Explosion mit dem Leben bezahlt hat. Es handelt sich um den Diplomaten Yeni Zynok."

Perry Rhodan beobachtete, wie Gyi Ziü aufsprang. Es sah aus, als würde ein ewig langer, schlanker Körper eine Wasseroberfläche durchbrechen und in den Luftraum hinaufschießen. Für menschliche Ohren lautlos redete sie auf ihre Mitarbeiter ein. Einer der Blues versuchte sie zu beruhigen, aber sie ließ es nicht zu. Zrech-Zmeck unterbrach die Sitzung auf unbestimmte Zeit und gab damit der Delegation aus der Eastside die Gelegenheit, sich zu entfernen. Emporen setzten sich in Bewegung, ganze Bezirke begannen sich ineinander und gegeneinander zu verschieben. An verschiedenen Stellen entstanden Tumulte. Die Tempelleitung sah schließlich ein, daß es so nicht ging, und unterbrach die Bewegungen der Emporen.

Yart Fulgen tauchte bei Rhodan auf, dicht gefolgt von Koka Szari Misonan. „Da haben wir es. Das ist kein Zufall", flüsterte Fulgen. „Zynok muß unser Informant gewesen sein. Die Akonen haben ihn beseitigen lassen."

„Ich denke mir, daß man ihnen nichts wird beweisen können", fügte die Terranerin hinzu. „Perry, so kann es nicht weitergehen!"

Rhodan nickte schwer. Es war ihm schon seit längerem klar.

Doch es war nicht einfach. Es würde viel Kraft und Einsatzbereitschaft kosten und viele Opfer, so wie Harian Meklos eines gebracht hatte.

Und das war etwas, was der Terraner nicht so einfach hinzunehmen bereit war.

Die TALARION entfernte sich vom Humanidrom und beschleunigte. Sie blickten ihr nach, dann wandten sie sich wieder dem zweiten Holoschirm zu, auf dem die kleine Raumlinse gezeigt wurde, die die sterblichen Überreste des Blues enthielt. Sie umkreiste zweimal das Humanidrom, dann steuerte sie auf eines der geparkten Schiffe zu und verschwand in der winzigen Schleuse. Der Ring-Diskus vom gleichen Bautyp wie die TENTRA BLUE des Wissenschaftlers Cailman Tzyk setzte sich in Bewegung und folgte der TALARION. Er benutzte denselben Abflugkorridor, schlug dann aber einen völlig anderen Kurs ein. „Wo schickst du die TALARION hin?" erkundigte sich Rhodan bei Fulgen. Der Chef des ATK grinste verschmitzt. „Ich habe deiner Entscheidung vorgegriffen, Perry. Ich kann nur hoffen, daß du mir deswegen nicht böse bist. Ich habe sie in den Stouvan-Sefctor geschickt. Wir haben diesen Sektor schon seit längerer Zeit im Auge und deshalb dort unsere Vorbereitungen getroffen."

„Ich sehe schon, du bekommst den Mund nicht richtig auf, Yart", sagte Koka Szari Misonan, als der Arkonide nicht weiterredete. „Es geht mal wieder um Dinge, von denen ich als politische Vertreterin der Menschheit nichts erfahren darf."

„Natürlich." Fulgens Heiterkeit verschwand übergangslos aus seinem Gesicht. „Es könnte dein Gewissen belasten und unbewusst dein Handeln verändern. Deshalb ist es besser, wenn du nichts davon weißt. Konzentriere dich darauf, den Blues die Zunge zu lösen. Nach dem Tod Yeni Zynoks sind sie nicht ansprechbar und igeln sich in ihrem Wohnsektor ein. Es hat keinen Sinn, sie jetzt zu dem längst fälligen Schritt bewegen zu wollen, ihrem Austritt aus dem Bündnis mit Akonen und Springern. Eines ist jedoch klar. Die Zeit arbeitet für uns, aber es ist eine Zeit, die wir Arkoniden nicht zur Verfügung haben. Die Entwicklung läuft uns davon. Das einzig Positive an Zynoks Tod ist die Tatsache, daß die Delegationen im Humanidrom bestürzt sind und Stimmung gegen die Akonen aufkeimt. Wir werden dies selbstverständlich politisch nutzen, doch die eigentlichen Schlachten werden auf einem anderen Feld geschlagen."

Dabei beließ er es, und die beiden Männer verabschiedeten sich von der Galaktischen Rätin und ihren Mitarbeitern.

Gemeinsam ließen sie sich von einem Vertigo zu dem Hangar bringen, in dem Norman Glass die ODIN geparkt hatte.

Erste Untersuchungen hatten ergeben, daß der Vertigo durch Überhitzung seines Energiespeichers explodiert war. Da die Konstruktion des Speichers einen solchen Vorfall nicht zuließ, musste jemand nachgeholfen haben. Und dieser Jemand befand sich vermutlich noch im Humanidrom und würde sich garantiert nicht durch einen hastigen Aufbruch verraten. „Es kommen nicht besonders viele Personen in Frage", sagte Fulgen, als sie die ODIN betreten hatten und das Schiff aus dem Hangar driftete. „Der Patriarch Verdnadse ist des öfteren in der Nähe des Lebensbereichs der Blues gesichtet worden. Er käme in Frage. Allerdings halte ich diesen Holzklotz nicht für fähig, ein anderes Wesen umzubringen. Ich denke, daß er nicht einmal wusste, daß sein Verhalten als Ablenkungsmanöver gedacht war. Der eigentliche Attentäter hat sich ungesehen bewegt und war mit hervorragenden technischen Hilfsmitteln ausgestattet. Wie anders hätte es ihm gelingen können, einen Vertigo zu präparieren, ohne daß die Steuerzentrale es bemerkte."

„Dann waren es vermutlich zwei", erwiderte Perry. „Einer, der die Manipulation durchführte, und einer in der Zentrale, der die Meldungen des Roboters abfing und eliminierte. Der Vertigo dürfte mit einem neuen Programm versehen worden sein, das es ihm ermöglichte, zu einem ganz bestimmten Zeitpunkt zuzuschlagen."

„So wird es gewesen sein. Und das ATK ist nicht bereit, länger tatenlos zuzusehen, Perry. Wir haben im Stouvan-System einen Köder ausgelegt, und wenn die Blaue Legion beziehungsweise die MAGENTA diesen schluckt, dann wird es uns gelingen, der Blauen Schlange endgültig das Handwerk zu legen. Ich möchte dich bitten, mich in den Stouvan-Sektor zu bringen."

„Einverstanden, Yart."

Sie suchten die Zentrale des Schiffes auf, und Rhodan gab Norman Glass die entsprechenden Anweisungen. Das Humanidrom über Lokvorth blieb hinter der ODIN zurück, schrumpfte rasch auf Minimalgröße und verschwand dann aus der optischen Bilderfassung. Wenig später tauchte das Schiff in den Hyperraum ein. Viertausend Lichtjahre legte es in der ersten Metagravetappe zurück, und das in einer Richtung, die nicht auf sein eigentliches Ziel hindeutete. Vier oder fünf solcher Manöver würde Norman Glass im Laufe des Fluges durchführen, ehe sie die letzte und endgültige Etappe an ihr eigentliches Ziel brachte. Das nahm Zeit in Anspruch, aber es spielte keine Rolle, denn Fulgen hatte die TALARION mit den nötigen Informationen vorausgeschickt. Bei ihrer Ankunft würden sie alles so vorfinden, wie sie es erwarteten
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Ein wenig wirkte es merkwürdig, und doch stellte es in dieser Zeit den Normalfall dar.

Da standen ein Arkonide und ein Terraner nebeneinander vor der Panoramagalerie eines Schiffes und besprachen die Aktionen der nahen Zukunft. Der eine trug eine schwere und verantwortungsvolle Bürde als Chef des Antiterrorkommandos der GAFIF der andere besaß überhaupt kein politisches oder kommerzielles Amt, sondern agierte und reiste in eigener Verantwortung und unter dem Patronat des Galaktikums als Berater, Botschafter, Helfer in der Not herum, um dort einzugreifen, wo es einen Sinn machte. Dabei war abzusehen, daß es zu Konflikten zwischen seiner Position als Galaktiker und seiner Abstammung von den Terranern kommen würde.

Denn Perry Rhodan tat alles andere, als sich von seinem eigenen Volk zu lösen. Er stellte die Symbol- und Identifikationsfigur von Terra dar, und sein Rat wurde bei allen wichtigen Entscheidungen eingeholt, egal, ob er sich auf der Erde befand oder nicht.

Ob er mit dieser Rolle glücklich war, die ihn im Ernstfall zwischen die Stühle verbannte, ließ er nicht erkennen. Alles, was das Leben einem Wesen bot, bestand aus Sonnen- und aus Schattenseiten. Wer hätte das nicht so intensiv erfahren und gewusst wie Rhodan mit seiner relativen Unsterblichkeit.

Auf dem Holoschirm tauchte übergangslos ein gelborange glühender Ball auf, begleitet von vier kleinen Scheibchen unterschiedlicher Färbung. Das war das Stouvan-System, das dem gesamten Raumsektor den Namen gab. Der Stern lag etwa zweitausend Lichtjahre von M13 in Richtung Milchstraßenzentrum und somit rund tausend Lichtjahre außerhalb der Toten Zone. In dem Sektor von zweihundert Lichtjahren um Stouvan gab es insgesamt vierzehn arkonidische Kolonien, die jetzt von den Akonen und ihren Verbündeten bedrängt wurden. Es würde nicht mehr lange dauern, bis sie sich zum Zentrum des Raumsektors vorgearbeitet hatten.

Der Kurs der ODIN war auf den zweiten Planeten Hestera gerichtet, der sich auf dieser Seite seiner Sonne befand und rasch größer wurde. Die ODIN begann mit der Verzögerungsphase, und Norman Glass in seinem Sessel schüttelte den Kopf. „Willkommen im Waisenhaus", verkündete er. „Hier ist so gut wie nichts los. Kein einziges Schiff fliegt in diesem System. Wem haben wir das zu verdanken? Der TALARION, die als einziges ortbares Objekt in einem Orbit um Hestera hängt?"

„Du hast es erfasst", gab Yart Fulgen zur Antwort. „Es galt, so schnell wie möglich zu reagieren. Ihr müsst verstehen, die Situation des ATK und der gesamten GAFIF ist nicht gerade als rosig zu bezeichnen."

Glass und Rhodan nickten gleichzeitig. Zwar wussten sie nicht, wo sich das geheime Hauptquartier des ATK befand, aber früheren Andeutungen Fulgens zufolge befand es sich innerhalb der Toten Zone und war damit vom Rest der Milchstraße abgeschnitten. Alle in der Milchstraße operierenden Mitarbeiter besaßen keine Möglichkeit, mit der Zentrale oder wenigstens mit Arkon in Verbindung zu treten.

Doch Yart Fulgen wäre nicht Yart Fulgen gewesen, wenn er nicht für den Notfall Vorsorge getroffen hätte. Rhodan rechnete fest damit, daß es irgendwo außerhalb der Toten Zone eine Ausweichzentrale gab, von der aus alle Einsätze und alle Agenten gesteuert wurden. Lag sie etwa gar im Stouvan-System? Auf einem der vier Planeten? „Wir gehen davon aus, daß sich die Aktivitäten der Akonen und ihrer Vorposten, der Springer, nicht auf den Rand des Stouvan-Sektors beschränken werden", fuhr Fulgen fort. „Irgendwann werden sie uns näher rücken, und die Leere, die ihr seht und mit den Ortern feststellt, dient dem Zweck, ihnen die Harmlosigkeit dieses Systems, vor Augen zu fuhren. Das ist Teil unseres Plans. Wir bleiben unserer Absicht treu, daß wir unsere Geheimwaffe natürlich in aller Heimlichkeit entwickeln und testen. Der Zeitpunkt, in dem sie in die TALARION verfrachtet wird, ist streng geheim.

Natürlich konnten wir nicht ganz verhindern, daß ein paar Ennox Wind davon bekamen, durch aufgeschnappte Gesprächsfetzen und mündliche Anweisungen. Es lässt sich eben nicht immer verhindern, daß etwas gesagt wird, wenn eine halbe Sekunde zuvor aus dem Nichts einer dieser Störenfriede aufgetaucht ist. Es ist einkalkuliert, daß die Redseligkeit der Ennox zum richtigen Ergebnis führen wird, nämlich der Verbreitung der Meldung, daß das ATK auf Hestera eine Wunderwaffe namens Hytrap entwickelt, die demnächst zum Einsatz kommen soll. Die Fertigungsanlagen sind vorhanden, die technischen Kapazitäten des Planeten haben den prüfenden Augen von ein paar akontreuen Ennox standgehalten, und der rumalische Spion hat dies überprüft und ist ohne Verdacht zu schöpfen wieder abgereist. Wir können davon ausgehen, daß die Akonen anbeißen. Die MA-GENTA wird kommen, davon bin ich fest überzeugt."

„Dein Wort in ES' Ohr", lachte Norman Glass. Er machte einen frischen Eindruck, befand sich offenbar in einer positiven Phase seiner langsam schleichenden Srekko-Krankheit. „Hytrap!" Rhodan nickte. „Hört sich nach einer Falle an."

„Ist es auch. In Wirklichkeit handelt es sich um ein völlig harmloses Ortungsgerät. Aber was wir hier daraus machen.

Schau es dir an, du wirst zufrieden sein."

„Einverstanden, Yart. Ich begleite dich. Die ODIN wird hinab nach Hestera fliegen."

Fulgen betrachtete den Hytrap als Köder für die Blaue Legion und ihre Anführerin, die Blaue Schlange.

Wieder stritten sich in Rhodan die Gefühle. Einerseits hielt er die von dem Agenten Harian Meklos gesammelten Beweise für absolut zuverlässig, andererseits hatte auch der Somer Karneomer keinen Grund, ihm gegenüber falsche Aussagen über das Erscheinungsbild der Unterhändlerin zu machen. Die Erklärung war einfach. Es handelte sich um zwei verschiedene Frauen. Warum auch hätte die Blaue Schlange solche Verhandlungen persönlich führen sollen, wenn sie darauf bedacht war, daß niemand ihr Gesicht kennenlernte.

Es führte kein Weg daran vorbei, Henna Zarphis war die Blaue Schlange, niemand anders.

Die ODIN landete auf dem ihr zugewiesenen Raumhafen. Ein Gleiter mit einem arkonidischen Piloten holte Fulgen und den Terraner ab und brachte sie zum nördlichen Ende der Ebene, wo ausgedehnte Industrieanlagen in den Himmel ragten.

Fulgen streckte den Arm aus. „Du siehst es selbst, Perry. Die grünen Gebäude mit den schrägen Dächern sind die Fertigungshallen. Da die Zeit drängt und der Zeitpunkt des Einsatzes kurz bevorsteht, werden wir den Prototyp nur kurz in Augenschein nehmen können. Der Countdown läuft, das ist der eigentliche Grund meiner Eile, mit der ich vom Humanidrom aufgebrochen bin." Über den Gebäuden tauchten kegelförmige Roboter auf und schwärmten aus. Sie verteilten sich rund um den großen Platz vor den Hallen. Aus Bodenöffnungen stiegen Antigravplattformen auf und rasten in alle Himmelsrichtungen davon. „Steuerzentrale an Gleiter!" klang die Stimme eines Lebewesens auf. „Ihr dringt in den markierten Sektor ein. Bitte verlasst ihn und steuert euer Ziel auf einem Umweg an!"

Der Pilot bestätigte und änderte den Kurs, der den Gleiter dicht über die Front eines der Bauwerke brachte. Dort zog er eine Warteschleife, und die beiden Männer beobachteten, wie die Roboter die Absperrung des Bezirks vollendeten. Über dem Fahrzeug begann die Luft zu flimmern. Ein Schutzschirm hatte sich aufgebaut, und am Rand des markierten Sektors zogen schwerbewaffnete Gleiter auf. „Alle erdenklichen Sicherheitsmaßnahmen sind getroffen.

Sabotage ist so gut wie ausgeschlossen, es sei denn, sie käme aus dem Mitarbeiterteam", sagte Fulgen. „Aber das ist nicht möglich. Ich kenne die Frauen und Männer alle persönlich und seit langer Zeit. Keiner von ihnen ist ein Agent der Akonen oder einer anderen Macht.

Er gab dem Piloten einen Wink, und dieser ließ den Gleiter bis zur Mitte des Schrägdaches absinken. Ein Teil der glatten, grünen Fläche wich zur Seite. Grelles Licht flutete ihnen entgegen, und Rhodan schloss für einen Augenblick geblendet die Augen. Der Gleiter sank nach unten in die Halle, und am Grund des Einflugschachtes erkannte er undeutlich das quaderähnliche Gebilde, das dort ruhte. Wenn er den schwarzen Markierungen am Boden folgte und die arkonidischen Maßeinheiten in terranische übertrug, dann besaß der Quader dreißig Meter Länge, zwanzig Meter Höhe und eine ebensolche Breite. Die Oberfläche wies etliche Ausbuchtungen, Dellen und Blasen auf. Sie stellten zusätzlichen Raum für Aggregate von bisher unbekannter Bedeutung dar.

Der Gleiter stoppte dicht über dem Boden. Die beiden Männer stiegen aus, und Yart Fulgen deutete .hinüber auf einen Artgenossen mit grauem Haar und der typischen Rotfärbung der Augen, wie sie einst alle Arkoniden besessen hatten. „Laß uns zu ihm gehen. Es ist Hader Memsolen. Er zeichnet für den Bau des Hytrap verantwortlich."

Memsolen erblickte sie und eilte ihnen entgegen. Er legte die Handflächen gegen die Fulgens, dann begrüßte er den Terraner mit Handschlag. „Es freut mich, dir einmal begegnen zu dürfen, Perry Rhodan", sagte er. Seine Stimme klang heiser, die Stimmbänder hatten in letzter Zeit offenbar gelitten. „Das Gerät ist einsatzbereit. Ich zeige euch die Details."

Rhodan stimmte zu und ließ sich bis dicht an den Quader führen. Aufmerksam musterte er die Details, und während Memsolen redete und ihn über die technischen Einzelheiten informierte, beobachtete er, wie sich an den Außenwänden mehrere zuvor nicht sichtbare Öffnungen bildeten, denen jeweils ein Mann oder eine Frau entstieg. Ein wissendes Lächeln huschte über sein Gesicht. Memsolen bemerkte es nicht, zu sehr war er in seine Darlegungen vertieft. Doch Fulgen sah es. „Ist etwas nicht in Ordnung?" unterbrach er den Redefluß des Artgenossen. f„Ich denke, daß diese Maschine die Bezeichnung Trojanisches Pferd verdient hätte", erklärte Perry. „Unter einem Prototyp stelle ich mir etwas anderes vor."

„Trojanisches Pferd?" echote Memsolen. „Mit Verlaub, Terraner, was ist das?"

Perry erklärte es ihm, und Fulgen nickte stolz. „Genau daran habe ich gedacht, als wir uns entschlossen, diesen Weg zu beschreiten."

„Und wie sieht der Plan genau aus? Was bezweckt ihr damit?"

„Es ist denkbar einfach", erwiderte Fulgen. „Wir haben für jeden Längenmeter ein Besatzungsmitglied, also dreißig insgesamt. Einer kommt als Einsatzleiter dazu, so daß die vollständige Besatzung aus einunddreißig Personen besteht.

Alle sind in einzelnen Röhren mit nischenförmigen Kabinen untergebracht, dicht umgeben von modernster High Tech aus siganesischer und arkonidischer Fertigung. Du kannst sagen, daß es sich um eine regelrechte Festung handelt. Eine Ortungsgefahr besteht nicht. Jedes einzelne Besatzungsmitglied verfügt über Versorgungseinheiten, die ihm das Überleben für ein halbes Jahr ermöglichen. Medikamente für den möglicherweise entstehenden Muskelschwund Inbegriffen, der durch die relative Reglosigkeit im Innern der Röhren entstehen konnte. Wir haben unter größter Geheimhaltung an dem >Projekt Hytrap< gearbeitet. Die richtige Waffe ist so gut wie fertiggestellt und wird demnächst zum Einsatz kommen. Das Trojanische Pferd aber dient zwei Zielen. Einmal soll die Blaue Legion vom eigentlichen Hytrap abgelenkt werden, zum zweiten wollen wir damit in die Strukturen dieser Organisation einbrechen und ihr nach Möglichkeit einen empfindlichen Schlag versetzen."

„Der Einsatzleiter wirst du sein, denke ich, Du hast dich bisher allerdings nicht über den genauen Zeitpunkt geäußert."

„Du sagst es, Perry. Morgen ist der fünfzehnte Dezember.

Etwa um die Mittagsstunde Ortszeit wird der Trojanische Gaul per Transmitter hinauf zur TALARION geschickt. Aber er wird nie dort ankommen. Die MAGENTA wird erscheinen und uns die Fracht einfach wegschnappen. Dass die Akonen tatsächlich wissen, was' hier vor sich geht, kannst du daran erkennen, daß sich in den vergangenen Tagen hier kein einziger Ennox mehr hat blicken lassen. Sie wollen uns einlullen, in Sicherheit wiegen."

„Und sie werden eine böse Überraschung erleben, wenn unsere Spezialisten einmal begonnen haben, aus ihren Löchern zu kriechen und die MAGENTA Schritt für Schritt lahmzulegen", fügte Memsolen hinzu. „Ist sie erst einmal in unserer Hand, geben wir sie nicht mehr heraus, Wir werden den XD-Transponder auf Herz und Nieren prüfen, falls es uns überhaupt gelingt, ihn unversehrt in die Hand zu bekommen."

„Und der wirkliche Hytrap, Yart! Was ist mit ihm?"

„Er wird in meine DAÖRMEYN eingebaut. Sie steht in einer Anlage auf Siga. Er ist unsere zweite Möglichkeit. Falls es uns nicht gelingt, die MAGENTA zu entern, und man uns als Gefangene nimmt, werden meine engsten Mitarbeiter mit Hilfe des Hytrap die MAGENTA aufspüren, egal, wo sie sich befindet. Das geheimnisumwitterte Gerät ist ein einfacher Orter für die Transmitteremmissionen der MAGENTA. Mit seiner Hilfe wird es uns gelingen, den Zusammenhang zwischen dem Verschwinden von Transmittersendungen und dem XDTransponder zu beweisen."

„Gut. Wenn Zeit bis morgen ist, werde ich der Besatzung der ODIN ein wenig Landgang genehmigen, Yart. Rechtzeitig zum Einsatz des Trojanischen Pferdes wird mein Schiff einsatzbereit sein. Man kann nie wissen."

„Die Attrappe wird jetzt bald nach draußen gebracht. Von da an wird sich nichts mehr an ihr verändern. Zuvor werde ich mit allen meinen Begleitern, die du dort siehst, an Bord gehen. Wir sehen uns später auf der MAGEN-TA. Ach ja, noch etwas.

Voltago kennt diesen Sektor im unteren Teil des Schiffes, in dem sich der XD-Transponder befindet. Er könnte uns ein paar Fragen zu Details beantworten."

„Ich kümmere mich sofort darum."

Rhodan stellte eine Verbindung mit der ODIN her und beauftragte Norman Glass, nach dem Diener zu sehen. Es gelang tatsachlich, ihn nach einiger Zeit in einer Nische ausfindig zu machen, an der sie mehrmals vorübergelaufen waren, ohne ihn wahrzunehmen. Er stand mit dem Gesicht zur Wand auf seinen Wadenblöcken und reagierte nicht. Offenbar tat er dadurch seinen Unwillen kund. „Da kann man nichts machen, Perry", gab Glass über Funk durch. „Sollen wir ihn ausschiffen und zu dir bringen?"

„Nein. Das hätte garantiert wenig Sinn. Danke, Norman für eure Bemühungen."

Er blieb, bis die letzten der dreißig Frauen und Männer im Innern der Attrappe verschwunden waren. Auch Fulgen stieg ein und verabschiedete sich mit einem Grinsen. „Duschen und umkleiden werde ich mich drinnen. In einer winzigen Kammer, die zudem horizontal angebracht ist. Sie hat den Vorteil, daß der Boden nicht nass wird."

Die letzte Luke schloss sich und war nicht mehr auszumachen. Rhodan trat dicht an die Wand und fuhr mit den Fingerspitzen über das Material. Es gab keine Naht, nichts. Der Vorgang der Egalisierung der Molekularstruktur des Materials war innerhalb von Sekundenbruchteilen erfolgt.

Der Terraner gesellte sich zu Hader Memsolen, Der arkonidische Wissenschaftler gab noch einige Erläuterungen zu den Eigenheiten des Trojanischen Pferdes von sich, dann zogen sie sich auf einen Signalton hin zurück. Ein Großtransmitter flammte auf, verschluckte den Quader und spie ihn draußen im Freien wieder aus, wo man in der Zwischenzeit die Empfangsstation errichtet hatte. Sie würde am nächsten Tag zur Abstrahlung des Gebildes in Richtung TALARION dienen.

Das Warten begann, und es dauerte nach der Standardzeitrechnung in der ODIN beinahe siebenundzwanzig Stunden.

Perrys Gedanken beschäftigten sich mit der Vergangenheit.

Jahrhundertelang hatte er selbst solche Einsätze geleitet, hatte an der Spitze der ihm Anvertrauten an vorderster Front das getan, was man so leichthin mit der terranischen Floskel „Die Kastanien aus dem Feuer holen" bezeichnete. Er war mit Schiffen wie der SOL oder der BASIS in Fernen vorgestoßen, die sie seither nie mehr erreicht hatten. Die kosmischen Aufgaben im Auftrag Taurecs oder anderer Mächte waren vorüber, zwei der drei Ultimaten Fragen beantwortet worden.

Zurück in der Lokalen Gruppe, hatte man feststellen müssen, daß das Schweifen in die Ferne automatisch mit einer Vernachlässigung der eigenen Heimat und ihrer nahen Umgebung verbunden war. Erscheinungen wie Monos oder auch die Probleme mit den Linguiden waren darauf zurückzuführen, und jetzt, wo sie der Meinung waren, sie hätten alle möglichen Schwierigkeiten wie etwa das Topsider-Problem beseitigt, begannen die Akonen ihr Süppchen zu kochen. Die Hintergründe waren den Verantwortlichen bekannt, doch der Respekt vor der Souveränität jedes einzelnen Volkes verhinderte, daß man einfach eine Flotte ins Sphinx-System schickte und dem Spuk ein Ende machte. Das Galaktikum bemühte sich redlich, alles auf dem Weg von Verhandlungen zu lösen, doch es fehlte die nötige politische Einsicht, daß manche Dinge eben nicht durch Kompromisse erledigt werden konnten.

Erfahrene Wesen mit relativer Unsterblichkeit wie Rhodan wurden zwar ständig um Rat gefragt, hüteten sich jedoch, sich überall einzumischen. Lieber zogen sie sich zurück und überließen die Entscheidungen jenen, die dazu gewählt worden waren.

Dies gehörte auch mit zu der besonderen Verantwortung, die sie als vom Schicksal bevorzugte gegenüber anderen Wesen aufzubringen hatten, die man für gewöhnlich als Normalsterbliche bezeichnete.

Manchmal wünschte sich Perry, wie in alten Zeiten an vorderster Spitze eines Einsatzkommandos zu stehen und auf diesem Weg Erfolge für Frieden und Gerechtigkeit einzuheimsen. Manchmal in der Vergangenheit hatte er erlebt, wie seine engsten Freunde und Mitarbeiter ihn übergingen oder einfach nicht zuließen, daß er die Knochenarbeit machte. Weil sie Angst um sein Leben hatten und aus eigener Erfahrung wussten, daß es eben nur eine relative Unsterblichkeit war, die sie besaßen. Sie schützte nicht vor einem gewaltsamen Tod.

Norman Glass riss Perry aus seinen Gedanken und holte ihn in die Wirklichkeit zurück. Er richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf den Bildschirm. Mittels einer hoch über der ODIN postierten Kamera hatten sie die grünen Gebäude und den Platz davor in der Teleoptik. Groß ragte der Quader in dem Hologramm auf, und Norman deutete mit ausgestrecktem Arm darauf. „Was ist das? Ein Kerl! Er muss gerade aufgetaucht sein.

Siehst du ihn?"

Rhodan nickte. „Bist du sicher, daß er nicht aus dem Schatten des Quaders kam?"

„Absolut. Er war plötzlich an der Stelle, wo wir ihn jetzt sehen. Es kann sich nur um einen Ennox handeln."

Es war nicht sein Erscheinen an sich, das Perry alarmierte.

Der Zeitpunkt machte ihn nachdenklich. Was wollte der Kerl jetzt, drei Minuten vor dem Einsatz des Transmittersystems? „Achtung", klang die menschlich intonierende Stimme des Hauptsyntrons auf. „Soeben ist ein Schiff am Rand des Stouvan-Systems aufgetaucht. Es hält sich hinter dem vierten Planeten verborgen und fliegt jetzt ein klein wenig aus seinem Ortungsschatten hervor. Es handelt sich um die MAGENTA oder ein identisches Schiff."

Da es noch keine MAGENTA-Sichtungen an verschiedenen Orten der Galaxis zur selben Zeit gegeben hatte, ging Rhodan davon aus, daß dieses Schiff bisher einmalig war.

Das Erkennen der MAGENTA und das Auftauchen des Ennox - die Gleichzeitigkeit der beiden Ereignisse war zu deutlich, als daß es ein Zufall hätte sein können.

Perry ließ ein Akustikfeld in die Nähe des Quaders projizieren und rief den Ennox an. „Hier spricht Perry Rhodan in der ODIN. Das Schiff steht ganz in der Nähe auf dem Raumhafen. Was suchst du bei dem Quader? Weißt du, worum es sich dabei handelt?"

Der Ennox verschwand vom Schirm und tauchte fast zeitgleich mitten in der Zentrale auf. „He, he", machte er. „Hoher Besuch auf Hestera. Bist du der neue Chef der hiesigen Regierung, oder machst du nur den Chauffeur?"

„Das zweite ist richtig. Die ODIN fungiert als Taxi. Möchtest du eine Fahrt?"

„Danke, Terraner. Das ist mir zu unbequem. Du wolltest wissen, warum ich gekommen bin? Ich will sehen, wie das nachgemachte Ding verschwindet. Aber du solltest deine Aufmerksamkeit auf den Orbit richten. Dort werden ein paar Leute vergeblich darauf warten, daß das Ding nicht kommen wird. Und wie es kommen wird. Eine richtige Geburtstagsüberraschung wird das."

„Was soll das heißen?" Rhodans Frage kam wie aus der Pistole geschossen. Noch zwei Minuten bis zum Transmittervorgang. Die Säulen des hohen Kolosses in der Nähe des Quaders begannen zu flimmern. Langsam setzte sich der Quader in Bewegung und driftete auf den Großtransmitter zu. „Keine Ahnung. Rückgängig machen lässt es sich sowieso nicht. Morgen ist auch noch ein Tag. Viel Spaß beim Taxifahren."

Sagte es und verschwand spurlos.

Rhodan handelte bereits. Er rief Memsolen und ließ sich in die Geheimfrequenz einbinden. „Yart, höchste Gefahr!" sagte er. „Auf der MAGENTA wissen sie Bescheid, daß es sich um eine Attrappe handelt.

Henna Zarphis, ich meine, die Blaue Schlange wird etwas mit dem Quader anstellen. Bringt euch sofort in Sicherheit."

Fulgen war ein intelligenter und geschulter Mann. Sonst hätte Atlan ihn nie zum Chef des ATK berufen. Er stellte keine lange Fragen, sondern handelte. „Stiller Alarm", verkündete er. „Hier Fulgen. Alle raus aus dem Gaul. Beeilt euch. In einer Minute will ich Vollzug hören."

An dem Quader bildeten sich Öffnungen, Sekunden später tauchten die ersten Körper von Männern und Frauen auf. Hier, beim Kriechen aus den engen Röhren, sah man den Unterschied zu den Bewegungen von Terranern. Die Arkoniden mit ihren festen Brustplatten konnten den Oberkörper nicht krümmen und mussten sich daher mit heftigen Hüftbewegungen vorwärts bewegen. Aber darin entwickelten sie eine wahre Meisterschaft. Sie ließen sich zu Boden fallen, sprangen auf und rannten in Richtung der Gebäude davon. Inzwischen sprach Fulgen mit der TALARION. Der gesamte Bereich um den aktivierten Transmitter wurde geräumt. Die Mannschaft traf in aller Stille Gegenmaßnahmen, um einen möglichen Schaden so gut es ging zu begrenzen. Das Abschalten des Transmitters wäre das, Sinnvollste gewesen, aber dann hätte man die MAGENTA nicht auf frischer Tat ertappen können.

Und gerade darauf legte Fulgen Wert.

Die Position des akonischen Schiffes draußen neben dem vierten Planeten blieb unverändert. Man merkte dort nichts von den Vorbereitungen auf Hestera und im Orbit des Planeten.

Noch eine halbe Minute bis zum Vorgang.

Endlich brach Fulgen seine Anweisungen ab und tauchte wenig später in der Öffnung seiner Röhre auf. Sie schloss sich ebenso wie die anderen, und der Chef des ATK spurtete seitlich vom Transmitter weg auf einen Gleiter zu, der ihm entgegenkam. Er hechtete hinein und klammerte sich fest. Auf der ODIN sahen sie, wie der Gleiter abdrehte und in den Himmel hinaufraste.

Er will zur TALARION, erkannte Rhodan.

Noch zehn Sekunden.

Drei Sekunden vorher meldete die Ortung, daß die TALARION sich in eine Schirmstaffel gehüllt hatte. Einen Augenblick später verschwand der Quader in dem Transmitter.

Kamerabilder aus der TALARION wurden aufgefangen. Sie zeigten den Empfänger, der eigentlich nur zum Schein eingeschaltet worden war, um die MAGENTA in Sicherheit zu wiegen. Knapp zwölf Sekunden dauerte es, dann erschien der Quader. Und im nächsten Augenblick gab es einen Energieblitz, der die Kameras vernichtete und die Bildverbindung zum Erliegen brachte. Aber die TALARION hing nach wie vor unversehrt im Orbit. „Die MAGENTA nimmt Fahrt auf und verschwindet hinter dem vierten Planeten", meldete die Ortung der ODIN. „Sie benutzt den Planeten als Deckung gegenüber dem Bereich Hestera. Soll eine Verfolgung angeordnet werden?"

„Nein!" Das war Fulgen aus dem Gleiter, der gerade in die oberen Schichten der Atmosphäre eindrang und direkten Kurs auf die TALARION genommen hatte. „Wie groß sind die Schäden? Ist die TALARION flugfähig?"

„Die Bestandaufnahme ist noch nicht abgeschlossen. Wir bitten um Geduld."

Draußen am Rand des Stouvan-Systems hatte die MAGENTA die nötige Mindestbeschleunigung erreicht und verschwand im Hyperraum. Ihre Aktivitäten waren aufgezeichnet worden, aber einen Beweis dafür, daß der Quader tatsächlich dort angelangt, schnell präpariert und dann in die TALARION umgeleitet worden war, gab es nach wie vor nicht.

Und genau diesen Beweis wollte Yart Fulgen irgendwann erbringen. Der Hytrap sollte ihm dabei eine wertvolle Hilfe werden.

Das Trojanische Pferd war während des Materialisationsvorganges explodiert und hatte in dem betroffenen Schiffssektor großen Schaden angerichtet.

Lediglich die Tatsache, daß andere Sektoren rechtzeitig durch Schirme hatten isoliert werden können, hatte verhindert, daß das gesamte Schiff zerrissen worden war. Lebewesen waren glücklicherweise keine zu Schaden gekommen, und das war das Wichtigste überhaupt.

Die MAGENTA war entkommen. Abfangschiffe draußen im Leerraum hatten tatenlos zusehen müssen, wie das akonische Schiff sein erstes Metagrav-Manöver einleitete und verschwand.

Als Yart Fulgen die ODIN betrat, machte er jedoch alles andere als ein unzufriedenes Gesicht. Er eilte auf Perry zu und schüttelte seine Hand. „Danke für die Warnung. Du hast uns das Leben gerettet", sagte er. Rhodan zuckte mit den Schultern. „Bedanke dich beim dem Ennox, der von einem nachgemachten Ding gesprochen hat. Ohne diese Leichtfertigkeit im Umgang mit Informationen hätte ich die Katastrophe nicht aufhalten können. Keiner hätte etwas gemerkt. Der Tod wäre überraschend gekommen, Yart, und die Blaue Legion hätte sich brüsten können, den Chef des ATK ausgeschaltet zu haben."

„Das ist wahr. Offenbar haben die Ennox doch Verdacht geschöpft und diesen an die Akonen weitergegeben. Wir hätten im Umgang mit diesen Wesen besser aufpassen sollen."

„Es kommt soeben eine Nachricht von Siga!" meldete der Syntron. „Deine Mitarbeiter melden sich, Yart!"

„Durchstellen!" antwortete Fulgen. „Was gibt es?"

Die Nachricht war verschlüsselt und musste erst in den Anlagen entziffert werden, ehe sie in die ODIN weitergeleitet werden konnte. Es nahm ein paar Sekunden in Anspruch. „Die Arbeiten an der DAORMEYN gehen zügig voran", lautete der Text. „Akonen sind gelandet und haben bei den Siganesen die Anfertigung spezieller Mikrogeräte in Auftrag gegeben. Diese sollen bereits in den nächsten Tagen abgeholt werden."

Fulgen richtete sich kerzengerade auf. „MAGENTA!" sagte er eisig. Hastig rasselte er ein paar Anweisungen an Hader Memsolen herunter und wandte sich sofort wieder an Rhodan. „Die TALARION ist nicht einsatzfähig und muss ins Reparaturdock. Würdest du mir eine Bitte erfüllen?"

„Ich wollte es gerade von mir aus anbieten", lächelte Rhodan. „Einverstanden, Yart. Ich werde dich ins System von Galdors Stern bringen."

Norman Glass schwenkte blitzartig den Pilotensessel herum und hielt Rhodan für zwei Sekunden eine Folie zum Lesen hin.

ODIN - Taxiunternehmen, stand darauf zu lesen. Wir Fliegen bis Asgard!

Auch Fulgen erhaschte noch einen Blick darauf und grinste. „Sicherlich hat es eine Bedeutung", meinte er. „Wessen Idee war das mit dem Taxi?"

„Meine, Yart." Perry zuckte mit den Schultern. „Nein, meine!"

Er fuhr herum und berührte fast den Ennox, der hinter ihm aufgetaucht war. Es war derselbe, der ihnen ausgeplaudert hatte, daß die Akonen das Spiel durchschaut hatten. „Die Initialzündung ging von mir aus, ich gab das Stichwort mit dem Chauffeur. Wie sieht es aus bei euch? Alles in Ordnung?"

Seine Stimme klang deutlich besorgt, und Rhodan holte tief Luft. „Wieso fragst du? Hast du die Zerstörungen in der TALARION besichtigt? Weißt du etwas über die Opfer?"

„Es hat Opfer gegeben?" Der Ennox schrumpfte in sich zusammen und wirkte nur noch wie ein Häuflein Elend. „Das ist nicht wahr. Die Akonen können doch nicht so widerlich sein, daß sie so etwas tun."

„Sie haben die Attrappe in die TALARION abgestrahlt Und dort zur Explosion gebracht!" rief Yart Fulgen. „Nur unserer Reaktion ist es zu verdanken, daß es wirklich keine Opfer gegeben hat. Hätten die Akonen ihr Ziel erreicht, dann wären nicht nur die einunddreißig Männer und Frauen der Attrappe ums Leben gekommen, sondern auch noch rund tausend Besatzungsmitglieder der TALARION."

„Und ihr Ennox wärt schuld daran gewesen", ergänzte Rhodan. „In eurem Leichtsinn und eurem Wahn, uns Galaktikern unbedingt die Sinnlosigkeit unserer Existenz und unseres Bemühens vor Augen führen zu wollen, hättet ihr tausend Tote in Kauf genommen. Und dies wäre erst der Anfang gewesen. Was habt ihr vor? Was plant ihr? Die Entvölkerung der Milchstraße? Wen wollt ihr in den Untergang treiben? Ein Volk oder eine ganze Galaxis?"

„Nein, nein", fiel der Ennox hastig ein. „Du irrst dich. Ihr irrt euch alle. Wir wollen das nicht. Niemand will etwas Böses."

„Gut. Ihr wollt es nicht. Dann seid ihr eben wie Kinder, die sich nicht bewusst sind, was sie anrichten. Und Kinder muss man erziehen. In Zukunft werde wir uns mehr um eure Erziehung kümmern müssen, damit ihr zu verantwortungsvollen Wesen dieses Universums heranreift. Die Akonen sind die denkbar schlechtesten Vorbilder in dieser Beziehung. Wäre es nicht vernünftig von euch, wenn ihr euch aus der galaktischen Politik heraushalten würdet?"

„Doch, doch. Du hast ja so recht", versicherte der Ennox. „Du darfst mir glauben, Rebecca wird es sofort erfahren. Ich werde alles tun, um es weiterzugeben. Ich habe noch sechsmal die Möglichkeit..." Er brach ab und wich ein paar Schritte zurück bis zur Wand. „Wir wollen euch doch nur aufzeigen, wie unsinnig und primitiv diese ganze Akonenkrise ist", fuhr er fort. „Dabei ist es unser Anliegen, diese Krise zu beseitigen und euch zu helfen, daß ihr Wege findet, dies schnellstmöglich zu tun."

„Die Wirkung eures Tuns seht ihr selbst", antwortete Perry etwas milder. „Und wenn ihr euch auch in Zukunft ebenso wenig belehren lasst wie in der Vergangenheit, dann werden wir eines Tages gezwungen sein, auf Ennox zu schießen und Ennox zu töten, weil wir uns ihnen anders nicht mehr erwehren können!"

„Perry Rhodan!"

Der Ennox, dessen Namen sie noch immer nicht wussten, fasste den Terraner an den Oberarmen und schüttelte ihn.

Dabei entwickelte er Kräfte wie ein Oxtorner. „Nie wird so etwas eintreten!" rief er weinerlich. „Ich flehe euch an. Wir sind so klein. Ein Häufchen nur im Vergleich mit den Massen der Galaktiker. Lass uns unser weniges Leben, das wir besitzen. Es ist schwer genug, nie mehr vollbringen zu können als das, was uns die Kurzen Wege zu lassen. Und dabei waren wir dem Ziel schon so nahe. Wir hatten sie gefunden, doch dann sind sie geflohen, und später wollten sie nichts mehr von uns wissen."

„Du sprichst von den Arachnoiden, den Tees. Was wisst ihr alles über sie?"

„Wir wollten nicht, daß sie vor uns fliehen. Wir haben uns dumm angestellt. Mehr nicht. Wir haben ihr Misstrauen und ihre Verachtung nicht verdient."

„Und doch benehmt ihr euch in der Milchstraße nicht viel anders. Ihr versucht, euch den verschiedenen Völkern anzupassen. Ihr befolgt eine Taktik, die ihr je nach Situation abwandelt. Und das führt für alle betroffenen Völker zum Untergang, nur für euch nicht. Denn ihr verschwindet einfach, wenn es euch passt. Wie viele Völker habt ihr schon vernichtet?"

„Keine, völlig keine, ganz keine!" Der Ennox heulte jetzt beinahe. Er rang die Hände und streckte sie abwechselnd allen Anwesenden entgegen, als suche er Rettung vor dem Ertrinken. „So glaubt mir doch. Es ist wahr. Wir sind so klein. Und haben nur unser Heim. Warum seht ihr das nicht? Wir würden fliehen weg ganz weg alles zurücklassen, aber die Tees haben uns ihre Liebe versagt. Wir sind so arm, so schwach, so klein ... keine Sriin ... wirklich nicht... weite ... Größe ... Unendlichkeit ... fünfdimensionale Mathematik ... arme Ennox ... werden einfach übersehen ... plattgetreten ... verjagt und verscheucht... furchtbar..."

Mit diesen Worten verschwand er und ließ die Anwesenden nachdenklich und auch ein wenig traurig zurück.

Bis endlich nach einer ganzen Weile Rhodans Stimme aufklang und die Stille beendete. „Norman, Start einleiten. Wir brechen auf nach Siga!"
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